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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſen 


Dienſtag den 16. Februar 1864. 


er Zeitung. 


39. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16, Februar. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
Neu: Dem Oberforſtmeiſter von Dallwitz zu — i. Pr. den 
otben Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem penſionirten Bauratb 
Ri ler zu Potsdam, dem Rendanten des Militär⸗Knaben⸗Erziebungs⸗In⸗ 
tuts zu Annaburg, Rechnungsrath Nithak und dem preußiſchen Haupt⸗ 
teueramts⸗Kontroleur Hackwitz zu Lemgo im Fürſtenthum Lippe, den 
otben Adlerorden vierter Klaſſe, dem Appellationsgerichts⸗Rath a. D. 
Stahlknecht zu Hamm den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, ſowie 
em Sekonde⸗Lieutenant im 1. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗NRegiment, Grafen 
Ferdinand von Harrach zu Berlin, dem Ingenieur⸗Geographen, Lieu⸗ 
tenant (mit dem Charakter als Premier⸗Lieutenant) Bertram vom großen 
heneralſtabe und dem Naths⸗Maurermeiſter Bend ler zu Berlin den Kö⸗ 
niglichen Feronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Glubrecht zu Schweidnitz, der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 
erſammlung getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt 
chweidnitz für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Montag 15. Februar, 11 Uhr 25 Minuten 
Vormittags. Heute um 11 Uhr Vormittags hat der Kai⸗ 
ſer die Seſſion des Reichsrathes unter dem Geläute der 


| Glocken und dem Donner der Geſchütze feierlich geſchloſſen. 


f 


Die Schlußrede ſagt: In der bedeutungsvollen Zeit, in 
welcher der Reichsrath geſchloſſen wird, iſt es Mir ein er⸗ 
höhtes Bedürfniß, ehe Sie ſcheiden, Sie um Mich verſam⸗ 
melt zu ſehen. Mit beſonderer Befriedigung erblicke Ich in 
Ihren Reihen auch die Vertreter Siebenbürgens, welche die 

ahn zur gemeinſamen verfaſſungsmäßigen Thätigkeit freu⸗ 
dig betraten, als eben Tyrol das Gedächtniß ſeiner Verei⸗ 
nigung mit Oeſtreich jubelnd begangen hatte. Ich habe mit 
wahrer Genugthuung in dieſen Erſcheinungen den Ausdruck 


eines ſegensvollen Einverſtändniſſes mit Meinen Anſichten 
und die Bürgen einer glücklichen Zukunft erkannt. Wäh⸗ 


rend im Allgemeinen die Lage des Reiches zu erfreulichen 
Wahrnehmungen Anlaß bot, mußte Mich die Nothlage in 
einigen Theilen Ungarns mit inniger Trauer erfüllen. Si 
Bemühungen Meiner Regierung ihnen beizustehen, un⸗ 
terſtützt. b ei; | 

Einige Geſetzesbeſtimmungen, wichtig für den inneren 


ſtaatlichen Organismus und die Durchführung anerkannter 


Regierungsgrundſätze, ſind aus Ihren Berathungen heror⸗ 
gegangen und haben Meine Sanktion erhalten. Oſtgali⸗ 
zien und die Bukowina ſind der Erfüllung ihres Wunſches 


nach einer ihre Landſchaften durchziehenden Eiſenbahn nahe 
. Die Vorlage in Betreff der ſiebenbürgiſchen Eiſen⸗ 


bahn hat zwar nicht die gehoffte Erledigung gefunden: es 

iſt jedoch Mein Wille und wird Sorge der Regierung ſein, 
daß dieſe wichtige Eiſenbahnlinie bald zur Ausführung ge- 
ange. 

b Durch das von beiden Häuſern des Reichs rathes ver⸗ 
einbare Finanzgeſetz iſt die verfaſſungsmäßige Grundlage 
für die Finanzgebahrung in der laufenden Verwaltungspe⸗ 
riode geſichert, durch die Bewilligung zur Forterhebung der 
vorjährigen Steuern und Gebührenerhöhung und Benutzung 
des Staatskredites die Bedeckung der außerordentlichen 
Staatsbedürfniſſe möglich gemacht worden. 

Flur die Löſung der großen Aufgabe der Steuerreform 
in der nächſten Seſſion find die vorbereitenden Schritte be— 
reits unternommen. 5 . 

Ich habe nichts unterlaſſen, um der Monarchie das 
koſtbare Gut des Friedens zu erhalten. In Oeſtreichs Ber 
ſtimmung liegt es, ſtark gegen jeden möglichen Angriff, eine 
friedliebende Stimme im Rathe der Völker zu führen. Der 
freundſchaftliche Charakter der Beziehungen meiner Regie⸗ 
rung zu den großen Mächten Europas entſpricht zu Meiner 

efriedigung vollkommen dieſen Geſinnungꝶen. 

Eine ſeit Jahren dauernde Kriſis in den Verhältniſſen 
Peiisen Deutſchland und Dänemark iſt indeß zum Aus⸗ 

ruche gekommen und hat ſich ungeachtet der verſöhnlichen 
inwirkungen Meiner Regierung bis zu kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſen geſteigert. Als deutſcher Fürſt habe Ich Mich an den 
erforderlichen militäriſchen Maßregeln zur Durchführung der 
undesexekution in Holſtein, in Gemäßheit der Beſchlüſſe 
es Bundes betheiligt; und im Einverſtändniſſe mit Preußen 
abe Ich es für nöthig erachtet, Schleswig als Pfand für 
ie Erfüllung der von Dänemark übernommen, aber auf das 
eharrlichſte mißachteten Verbindlichkeiten in Beſitz zu neh⸗ 
men. Die treffliche Führung und heldenmüthige Tapferkeit 
der verbündeten Armee für Schleswig-Holſtein hat dem 
echte und der Ehre Oeſtreichs, Preußens und des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands, raſche und glänzende Genugthuung er⸗ 


“ | 


erfüllen. Sie nahme haben zugeſagt: Bayern Sachen, Han 
den, Heſſen⸗Darmſtadt, Sachjen-Weimar und Neff 


kämpft. Die rühmlichen Erfolge, welche Ich im Verein mit 
Meinem Königlichen Verbündeten von Preußen errungen 
habe, Erfolge, nicht für Zwecke des Ehrgeizes und der Er⸗ 
oberung, ſondern für einen Zweck der Gerechtigkeit, den Eu⸗ 
ropa kennt, werden, Ich hoffe es zuverſichtlich, den lange in 
ihren Rechten gekränkten Landen, für welche wir ſie im 
Bunde mit Preußen errungen, eine glückliche Zukunft ſichern, 
den Frieden der Welt und Unſeres theuren Vaterlandes aber 
nicht in weiterem Umfange gefährden. Umgeben von der 
Vertretung Meines Reiches freue Ich Mich doppelt des 
Glückes, mit welchem der Himmel Oeſtreichs Waffen geje- 
gnet, der ruhmvollen Siege, zu denen er ſeine Fahnen ge⸗ 
leitet hat. Denn Ich weiß es, einig in dieſem Gefühle der 
Freude, einig in der Anerkennung der Braven, die für un⸗ 
ſere Ehre geblutet, einig dort überall wo es gilt, Oeſtreichs 
Namen e ſind mit Mir Meine treuen Völker. 
Durch Ihren Mund haben Sie dies Zeugniß der Einigkeit 
der Welt geliefert; ſie wollen wir hüten als ein koſtbares 
Kleinod, denn es liegt in ihr eine unerſchütterliche Macht. 
Oeſtreich hat gezeigt, daß es in ſeiner verjüngten Geſtalt 
den alten, guten Geiſt bewahrt und in die neuen freiheitli⸗ 
chen Bahnen des ſtaatlichen Lebens das Erbtheil ſeiner 
Kraft und ſeines Ruhmes mitgenommen hat. 
Würzburg, Montag 15. Februar, Nachmitt. Die 
„Neue Würzburger Zeitung“ beſtätigt aus beſter Quelle, 
daß der Zuſammentritt der Miniſterkonferenz und zwar am 
Mittwoch beſtimmt erfolgen werde. Der Staatsminiſter 
v. Beuſt ſei nicht unwohl und werde jedenfalls erſcheinen; 
ebenſo der weimariſche Staatsminiſter v. Satzdorf. 
München, Montag 15. Februar. Officiellen Mit⸗ 
theilungen zufolge werden die Miniſterkonferenzen zu Würz⸗ 


burg am 18. Februar d. J. eröffnet werden. Ihre Theil⸗ 


* 2 

Hamburg, Montag, 15. Februar Nachmitt. Ein 
hier eingetroffenes Liverpooler Telegramm bringt in einem 
New⸗Yorker Berichte vom 4. d. die Nachricht, daß die Bela⸗ 
gerung Charleſton's von den Unioniſten aufgehoben worden iſt. 

London, Montag 15. Februar, Nachmitt. Der Poſt⸗ 
dampfer „Canada“ mit 88,376 Dollars an Contanten hat 
New⸗Norker Nachrichten vom 4. d. nach Cork gebracht. Der 
Präſident Lincoln hat eine neue Aushebung von 200,000 
Mann befohlen. Die Flotte der Unioniſten bereitet einen 
Angriff auf Mobile vor. Die Koſten des Kriegsweſens 
werden ſich in dem Rechnungsjahre von Juni 1864 bis da⸗ 
hin 1865 auf 529 Millionen belaufen. Der Budgetaus⸗ 
ſchuß beſchäftigt ſich mit der Prüfung eines Planes, durch 
Erhöhung der Zölle auf Luxusgegenſtände eine Einnahme 
von 350 Millionen zu beſchaffen. 

Juarez wird in Matamoras erwartet. 

Goldagio 58, Wechſelkurs auf London 173, Baum- 
wolle 84 ¼. 

Wien, 15. Jebruar. Die „Generalkorreſpondenz“ erklärt 
das Perliner Telegramm der „Independauce“, das Kroate nregiment 
habe Schleswig geplündert, für eine Lüge. 

London, 15. Jebruat. In der heutigen Sitzung des Ober- 
haufes behauptete Stratheden, England garantirte vermöge älterer 
unerlofchener Traktate Pünemorks Integrität und müſſe demnach 
dafür einſtehen. Uuſſell erwiderte, die Erörterung der Garantie- 
frage ſti vorerſt ungelegen und nunöthig, nachdem die deutſchen 
Großmächte in der Pepeſche vom 31. Jan. Dänemarks Integrität 
ausdrücklich gewahrt hätten. England müſſe erſt dann, wenn die 
von Bayern vorgeschlagene Auerzenuung des Auguſtenburgers von 
Oeſireich und Preußen acceptirt würde, erklären, wie es als Ga- 
rant von 1720 auftreten werde. Juvörderſt feien die Verſuche einer 
friedlichen Löſung paſſender, als die drohende Berufung auf alte 
Garantiepflichten. Die dentfchen Grofmächte wüßten, daß die Her- 
zogthümer ohne die Genehmigung der Großmächte von Dänemark 
untrennbar feien. 

Im Anterhauſe erwiderte Fayard auf eine Zuterpellation 
Disraeli’s: Der eugliſche Antrag auf Abſchluß eines Waſſenſtill- 
ſtandes fei unbefriedigend beantwortet und die Annahme deſſelben 
unwahrſcheiulich. 


Deutſchland. 


Preußen. J Berlin, 14. Febr. [Avis au lecteur; 


der Fortgang des Krieges; die Vorgänge in Altona.“ 
Während die innere Politik Preußens in unlösbarem Widerſtreit ſich 


paralyſirender Kräfte feſtgebannt stille ſteht und die äußere Politik in dem 


der deutſchen Großmächt 


Getöſe eines Krieges von zweifelhafter Veranlaſſung, dunkelen Zielen und 
unbeſtimmten Umriſſen außerhalb der Grenzen des Landes verhallt: 
welche Aufgabe bleibt da noch politischen Berichten aus der Hauptſtadt? 
Sie müſſen ſich darauf beſchränken, die Eindrücke wiederzugeben, in denen 
ſich die Kriegsereigniſſe im größeren Publikum wiederſpiegeln. Dieſe 
Reflexe wechſeln aber ſtündlich und mit ihnen die ephemeren Befürchtun⸗ 
gen, Wünſche und Vorausſichten, die ſich an jene knüpfen. Die Situa⸗ 
tion will nirgends eine Farbe von Beſtand annehmen; die nächſte Stunde 
verwiſcht, was die vorhergehende der Anſchauung an nur einigermaßen 
erkennbaren Bildern von der Lage der Dinge zurückgelaſſen hat. Doch 
iſt es dieſe Schwierigkeit nicht allein, die zur Zeit dem Berichterſtatter 
ſeine Aufgabe erſchwert. Was er ſchreibt, ſoll an ſich ja keinen Werth 
über den Tag hinaus beanſpruchen, wenn er dem Tage nur eine an⸗ 
nähernd richtige Signatur abzugewinnen vermag. Aber iſt dies unter 
den gegenwärtigen Konſtellationen noch möglich? Man wird hier kaum 
noch drei Menſchen treffen, die über die wirklichen Abſichten unſerer Po⸗ 
litik in Schleswig⸗Holſtein, über die Ziele dieſes Krieges und feinen vor- 
ausſichtlichen Ausgang eine gleiche Vorſtellung haben. Die diſparateſten 
Meinungen und Vorausſetzungen hört man überall, bei den Unterrichte⸗ 
ten, wie bei den Ununterrichteten, den Anhängern, wie den Gegnern des 
Miniſteriums. Und was an thatſächlichen Mittheilungen verlautet über 
die Stimmungen der maßgebenden Kreiſe, des Königs, des Miniſterprü⸗ 
ſidenten, unſeren militairiſchen und diplomatiſchen Kapacitäten über die 
pofitiven Grundlagen der Alliance mit Oeſtreich, die Beziehungen zu 
Frankreich, über die zu erhaltende oder zu vernichtende Integrität Däne⸗ 


marks iſt nicht minder widerſprechend, verſchwommen und auf willkürli⸗ 


chen Annahmen beruhend. Mit oder wider Willen wird man von dieſem 
Wirrwarr der Meinungen ſelbſt beeinflußt, und die eigenen Reflexionen 
ſchillern in verdoppeltem Maaße. Der Leſer muß ſich begnügen, von 
dieſen ſubjektiven Erſcheinungen des politiſchen Lebens der Hauptſtadt 
Notiz zu nehmen und ſich ſein eigenes Urtheil zu bilden ſuchen. Ueber⸗ 
zeugt er ſich davon, daß man auch hier nicht beſſer unterrichtet iſt und 
die kommenden Dinge nicht zuverläſſiger vorausberechnet, als fern von 
dem Mittelpunkt unſeres Staatslebens, ſo wird ihm immerhin ſchon dieſe 
Erkenntniß von einigem Werth für die Beurtheilung der preußiſchen Zu⸗ 

ſtände von heute ſein. s 
„Daß der engliſche Waffenſtillſtandsvorſchlag definitiv zurückgewieſen 

iſt, kann als feſtſtehend angenommen werden. Die Börſen in Paris und 


6 e iſt, u n : Br 6 wraungen 
einlaſſen. Wird man es thun nach Erfüllung dieſer V alm 
Man bejaht vom Standpunkte des Miniſterpräſidenten dieſe Frage ziem⸗ 
lich allgemein, will aber dabei nicht ausgeſchloſſen wiſſen, daß die allürte 
Armee in der Verfolgung des Feindes über die Grenzen Schleswigs hin⸗ 
aus nach Jütland oder Fünen freie Hand behält. Nur das Zuſammen⸗ 
gehen mit Oeſtreich, ſo glaubt man, ſei über die Okkupation Schleswigs 
hinaus und die lediglich an dieſe Okkupation geknüpften Eventualitäten 
der Verwickelungen mit dem Auslande oder dem Bunde nicht geſichert. 
Auch nimmt man an, daß von dem Augenblick, wo die Okkupation voll⸗ 
endete Thatſache iſt, die Einmiſchung Englands mit drohenderem Cha⸗ 
rakter ſich wiederholen wird. Die bevorſtehende Reſignation der Königin 
Victoria gilt in Paris als gewiß. Zu gleicher Zeit dürfte Lord Ruſſell, 
in dem die Königin in ihren entſchiedenen Sympathien für Deutſchland 
bisher Rückhalt gehabt, dem däuenfreundlichen Lord Palmerſton weichen, 
und der jetzige Prinz von Wales mit ſeinem Premierminiſter König 
Chriſtian IX. einen wirkſameren Schutz verleihen, als dies bisher der 
Fall geweſen. 

Welchen Eindruck hier die jüngſten Vorgänge in Altona gemacht, 
iſt ſchwer wiederzugeben. Das Auftreten Wrangels und des preußiſchen 
Civilkommiſſars in Schleswig ließ ſo wenig Gutes von der immer näher 
rückenden Uebernahme der Verwaltung Holſteins durch die deutſchen 
Großmächte erwarten, daß man faſt geneigt war, den deutſchen Bürger⸗ 
krieg als ein geringeres Unheil anzuſehen. Wie aus Frankfurt und Dres⸗ 
den geſchrieben wird, iſt der Konflikt der Beilegung nahe. Das heißt, die 
Bundesmajorität wird nachgeben und in Geſtalt der Etappenſtationen 
die drei wichtigſten Plätze Holſteins den Großmächten überlaſſen. Ich 
kann nur wiederholen, was ich ſchon mehrfach an dieſer Stelle ausge⸗ 
führt: wollte der Bund ſeine Autorität in Holſtein aufrecht erhalten, 
dann durfte er ſich in der Okkupationsfrage Schleswigs nicht minoriſi⸗ 
ren laſſen. Hat er den Durchzug der allürten Armee einmal ohne Wir 
derſtand hingenommen, ſo muß er auch die Konſequenzen hinnehmen, die 
ſich unabweisbar aus der Gewalt der Thatſachen ergeben. 870775 

— Mit Bezug auf den Vorfall in Altona äußert ſich die 
„N. A. Z.“: „Dem General v. Hale, der bei dem Einmarſch der preu⸗ 
ßiſchen Bataillons in Altona erklärt haben ſoll, Gewalt mit Gewalt ver- 
treiben zu wollen, lönnen wir zwar daraus keinen Vorwurf machen, weil 
er als Soldat ſeine Inſtruktion zu erfüllen hat. Wenn es aber in 
Deutſchland Staatsmänner geben ſollte, welche den Operationen der al- 
lürten Armee in Schleswig mit Gewalt Hinderniſſe in den Weg legen 
wollten, und wenn die königliche ſüchſiſche Regierung in der Sonnabend⸗ 
ſitzung der Bundesverſammlung hierzu den Antrag geſtellt hat, daß die 
Reſerven für das Exekutionskorps in Holſtein herangezogen würden, ſo 
geben wir dieſem Herrn zu bedenken, daß es doch wirklich ein zu großer 
Umweg iſt, in ſolchen Abſichten nach Holſtein zu gehen, und daß ſie dieſe 
Angelegenheit viel näher und bequemer in Ordnung bringen können, 
wenn es ihnen abſolut darum zu thun iſt.“ f 

— Wir erfahren ſoeben, ſagt die „Correſp. Stern“, daß das 6. 
Armee⸗Corps mobil gemacht worden iſt und in der Lauſitz Auf⸗ 
ſtellung nehmen wird; auch die Hälfte des 5. Armee⸗Corps dürfte in 
mobilen Zuſtand verſetzt werden. 

— Heute Vormittag 11 Uhr trafen mittelſt Extrazuges von Ham⸗ 
burg 13 Geſchütze hier ein, die den Dänen abgenommen worden. 
Begleitet waren dieſelben von 2 Offizieren und 9 Mann Oeſtreichern, 


die in Folge ihrer Tapferkeit decorirt find. Von den Geſchützen gingen | Tage in Anſpruch nehmen. 
zwei 84⸗Pfünder, zwei 42⸗Pfünder und ein 14⸗Pfünder nach Wien burg bis dahin durchgehen, ji 


weiter; 8 Geſchütze bleiben hier. Die Offiziere und Mannſchaften 
1 


wurden von dem geſtern gebildeten C beſteug bewirthet. Ein zahl⸗ angebracht. Ein ä it iches Perſonal von fünf Felde ‚Ope, aı 
reiches Publikum hatte ſich verſammelt, beſchenkte die oldaten rei nd xateuren begleitet jeden Extrazug. Außerd 
bekränzte die Kanonen, die am Nachmittage hier feſtlich eingeholt werden auf den Stationen, wo die Züge länger ver 
ſollen. BE 8 Ka Bi Perfortal des Ortes die Bemühungen der Feldär N 

— Der Oberpräſident 1 5 nz Poſen, Herr Horn hatte ſeit! meſſen unterſtützen. (S ö ’ 2 * 
feiner am Freitag Abends erfolgten Ankunft Unterreditng nb de Mi⸗ Stalſund, 12. Fehr. Ber „Schleſ. Ztg. ſchkkͤbt nrün von hier: 


niſterpräſidenten v. Bismarck, den Miniſtern v. Bodelſchwingh, Graf 
zu Eulenburg, v. Roon ꝛc. Schon in den nächſten Tagen wird der 
Oberpräſident auf ſeinen Poſten zurückkehren. a 
— Aus Königsberg meldet die „Oſtpr. Z.“: Gegen Kreis⸗ 
richter Meibauer iſt auf Grund feiner Rede, welche er hier in den 
Weihnachtsferien des Abgeorduetenhauſes vor einer Urwählerverſammlung 
gehalten hat, die Unterſuchung wegen Beleidigung des königlichen Staats⸗ 
miniſteriums eingeiletet worden. 
— Die königliche Regierung hat der Wahl des Kaufmanns Laß⸗ 
witz in Breslau zum unbeſoldeten Stadtrath die Beſtätigung verſagt 
— Die offizielle „Karlsruher Ztg.“ weiſt in ihrem neueſten Arti⸗ 
kel „zur Lage“ auf die Bedenken hin, die ſich in Europa gegen das ein⸗ 
ſeitige Vorgehen der deutſchen Großmächte erheben, und bemerkt ſchließlich: 
„Mit 1 7 7 Dar Ehre find Oeſtreich und Preußen Über die Eider ge⸗ 
ſchritten; wachen ſie, daß fie auch mit wahrer Ehre über dieſelbe zurückkeh⸗ 
ren. Unterer Meinung nach giebt es hierfür nur einen Weg: daß die Regie⸗ 
rungen zu Wien und Berlin dem Recht am Bunde ungebemmt ihren Lauf 
laſſen und ſich der nationalen Sache anſchließen. Sowohl dieſer Sache hal⸗ 
ber, als weil ſie alsdann, der Sympathien Deutſchlands gewiß, eine fo, 47 
waltige Macht darſtellen, daß ſie — was ſie für ihre Kabinetspolitik nicht, 
für das Recht aber wohl können — auch gegen Europa, wenn nöthig, das 
Schwert in die Waagſchale werfen mögen. Die Gefahren ſind durch die 
großmächtliche Politik freilich vermehrt worden, aber für ein richtiges, ehren? 
volles Endziel wird Deutſchland mit ihnen eintreten. Oeſtreich und Preußen 
haben ſich ein 4 — für die Erfüllung ihrer Anſprüche genommen. Vor 
Allem machen ſie der Welt klar, was dieſe Anſprüche ſind: bis jetzt iſt we⸗ 
der Freund noch Feind darüber entfernt im Reinen. 
Forderungen Deutſchlands Wünſchen entſprechen, werden fie ehrenvoll und 


zugleich politiſch richtig fein. 

Breslau, 15. Februar. [Oeſtreichiſche Truppentrans⸗ 
porte.] Geſtern Mittag kamen mit dem gewöhnlichen Perſoneuzuge 
aus Wien wieder etwa 160 Mann Oeſtreicher von verſchiedenen Trup⸗ 
pentheilen an und wurden in der Ordonnanz wirthſchaft einquartiert. 
Dieſelben waren meiſt polniſcher Nationalität. Sie ſollen heute früh 
mit dem erſten märtiſchen Zuge wieder weiter befördert werden. Dieſe 
Truppen ſind, wie verlautet, um jedes Aufſehen zu vermeiden, erſt 
in Genſerndorf hinter Wien aufgeſtiegen, und aus demſelben Grunde ſoll 
den Nachſchub von 4000 


ſige | 
mit dem geſtrigen Mittagszuge trafen auch eine Anzahl Feldürzte aus 


abgereiſten In 


eiſt 


Abr | 
tag hier an. In den nächſten Tagen paſſiren auch die bei den Ge⸗ 


fechten in Schleswig verwundeten Oſtreicher unſere Stadt, welche, wie 


bereits bekannt, in der Zahl von 500 Mann per Extrazug nach Wien 
geſchafft und dort verpflegt werden ſollen. Es hat ſich nämlich unter der 
dortigen höchſten Ariſtokratie, Fürſt Schwarzenberg an der Spitze, ein 
patriotiſcher Verein gebildet, welcher die Pflege dieſer Verwundeten über⸗ 
nehmen will. In fünf Extrazügen ſollen je 100 Mann weiter geſchafft 


werden. Wegen der nöthigen Ruhe, die den Kranken gegönnt werden 


muß, wird die Fahrt derſelben von Hamburg bis nach Wien etwa 6—8 


Aber nur, wenn die 


harrte, von Wien abgegangen und langt morgen Mit⸗ 


er . 
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Die betreffenden Wagen, welche von Ham⸗ 
d. wie Lazarethſtuben eingerichtet und mit 


Betten verſehen. AR 


Geſtern iſt die erfte Divifion der Dampfkanonenböte in Dienft 
geſtellt und Flagge und Wimpel unter endloſem Hurrah und freudigem 
Jubel der Mannſchaften gehißt worden. Die Diviſion beſteht aus dem 
Dampfkanonenboot 1. Cl. „Komet“ und denen 2. Cl. „Hai“, „Hyäne“, 
„Pfeil“, „Skorpion“ und „Wespe“. Der „Komet“ hat 3 Geſchütze, 
die anderen 5 Boote je 2 Geſchütze, und zwar je einen gezogenen 24⸗ 
Pfünder und ein 68pfündiges Bombengeſchütz. Führer der Diviſion iſt 
der Lieutenant zur See 1. Cl. Kinderling. Dieſer Tage wird auch die 
dritte und dann die zweite Diviſion in Dienſt kommen, zuletzt geſchieht 
ſolches auch bei der vierten und fünften (Ruderboot⸗) Diviſion. Oeſtlich 
und weſtlich von der Inſel Rügen kreuzen däniſche Schiffe. 

Stralſund, 14. Febr. Heute erhielten wir pr. Tel, von Rügen 
die Nachricht, daß 5 däniſche Kriegsſchiffe an der Nordküſte der 
Inſel liegen. Die Wachen ſind in Folge davon verdoppelt, die Zug⸗ 
brücken werden zum Aufziehen fertig gemacht, die Beſatzung auf Rügen 
wird vermehrt. Vier däniſche Schiffe von Stralſund und Greifswald 
mit Weizen beladen, welche bei Tieſſow eingewintert waren, ſind mit 
Embargo belegt. (Oſtſ. Ztg.) 


Oeſtreich. Wien, 15. Febr., Morgens. [Telegr.] Das 
Amtsblatt der heutigen „Wiener Ztg.“ dementirt die Nachricht von der 
angeblichen Antwort des Feldmarſchall⸗Lientenants Gablenz an die Schles⸗ 
wiger Stadtdeputation, und fügt hinzu, daß während des einſtündigen 
Aufenthalts des Generals in Schleswig keine Deputation bei ihm erſchienen 
ſei. — Zur Geleitung verwundeter Oeſtreicher in die Heimath find zehn 
Militärärzte nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. Außer den Aerzten 
bei den Truppen find jetzt 54 ärztliche Individuen für den Spitaldienſt 
in Schleswig anweſend. 

Württemberg. Stuttgart, 13. Febr. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenlammer übergaben Fetzer und Genoſſen eine 
Juterpellation an den Miniſter des Auswärtigen, dahin gehend, ob die 
Regierung geſonnen ſei, bei den verbündeten Regierungen dahin zu 
wirken, daß über die Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
nicht verfügt werde, ehe ſie durch ihre Stände die Zuſtimmung dazu 


ertheilt haben. 
Ae a 
— Der „Staatsanz.“ meldet: Vom Kriegsſchauplatze iſt heute 
gar keine Nachricht eingegangen. 
— Der „Alt. Merc.“ vom 14. Februar bringt folgende Belannt⸗ 
machung: f 
Das im Laufe des geſtrigen und beutigen Tages erfolgte Einrücken 


ier preußiſcher e tona hat nach allen Seiten hin ein ſolches 

f erregt, daß Wir Uns veranlaßt finden A De den wirklichen 
olge es bekannt u machen: Nachdem r rgeſterg r n der Gen 
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nig uppen angekündigt war, hatten der 


ßen geſtern hier 
gefolgt ist. Bie B uf 


Ein erſter Straßenkampf in Berlin 1627. 
Hiſtoriſche Skizze von Ferd. Pflug. 
(Fortſetzung aus Nr. 36,) 


Aber wenn der Graf nur wenigſtens zur Zeit in Berlin geweſen 
wäre, allein derſelbe war vor acht oder zehn Tagen angeblich wegen drin⸗ 
gender Geſchäfte plötzlich nach Kleve abgereiſt. Ein dunkles Gerücht 
wollte übrigens ſchon damals wiſſen, daß die verwickelter gewordenen aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe, und namentlich noch ganz beſonders die aus man⸗ 
nigfachen Anzeichen erkennbare immer ſchwierigere Haltung der branden⸗ 
burgiſchen Truppen mit der eigentliche Anlaß zu dieſer unverhofft ſchnel⸗ 
len Abreiſe geweſen wären. Auch geſchah es mit dem nämlichen Zeit⸗ 
punkt, daß das vorgenaunte Regiment und die beiden Neiter-Cornetten 
ſich um Berlin zuſammenzogen. Als Grund für dieſe letzte Maßregel 
ward zwar angegeben, daß dies zur größeren Sicherheit für die beiden 
Städte verfügt worden ſei, allein wer konnte wiſſen, was der Miniſter 
hiermit eigentlich im Schilde führte und ob ihm zur Abwechslung und 
Aushilfe nicht am Ende gar die Idee vorſchwebte, nach öſtreichiſchem 
Muſter einmal die Truppen, wenn nicht im fremden doch im eigenen 
Lande ſich ihre eigene Befriedigung ſuchen zu laſſen. Der Markgraf 
Sigismund, der während ſeiner Abweſenheit von dem Schloſſe zu Köln 
aus die Statthalterſchaft über die Mark führte, würde bei ſeiner wider 
die beiden Städte oft genug bekundeten feindſeligen Geſinnung, einer tüch⸗ 
tigen Abſchröpfung derſelben ſicher nichts in den Weg gelegt haben, und 
was den Kurfürſten betraf, welcher ſich ſeit anderthalb Jahren und darü⸗ 
ber wegen des zwiſchen Schweden und Polen ausgebrochenen und meiſt 
auf preußiſchem Boden ausgefochtenen Krieges in Preußen befand, nun 
ſo hätte der, wofern der Akt ſich einmal vollführt hatte, wohl auch ſchwer⸗ 
lich dagegen etwas zu erinnern befunden. 
ſchaft hielten deshalb auch ihre Thore gegen die neuen Ankömmlinge feſt 
geſchloſſen und das wiederholte Anſinnen des Markgrafen, die Truppen 


Rath und gemeine Bürger⸗ 


dem erſten Eintreffen der Nachrichten aus dem Teltow ſofort die geſammte 
Hohendorf'ſche Eskadron in das kurfürſtliche Schloß gezogen und alle bis⸗ 
herigen Aufforderungen und Bitten des Raths, die in Köpick und den 


Gemeindedörfern ſtehenden brandenburgiſchen Truppen gegen den Feind 


marſchiren zu laſſen, mit dem kurz gefaßten Anſinnen erwidert, dieſelben 
zunächſt erſt in die Stadt aufzunehmen. Die Freunde blieben ſomit faſt 
mehr noch als die Feinde zu fürchten, und dann, es erſchien ja doch noch 
immer möglich, daß dieſe Letzteren am Ende entweder gar nicht kommen 
würden, oder auch, daß die Kunde von deren Anrücken auf nichts als eine 
Kriegsliſt zur Oeffnung der Thore für die eignen Truppen hinausliefe. 
Der Rath wußte deshalb auch keinen Beſchluß zu finden. Um ſich we⸗ 
nigſtens über dieſen letzten Punkt Gewißheit zu verſchaffen, hatte derſelbe 
zwar ſchon noch vor 9 Uhr Morgens eine Freiwillige von den Schläch⸗ 
tern und Bäckern, welche nach uraltem Herkommen bei der bewaffneten 
Bürgerſchaft den Reiterdienſt verſahen, auf Kundſchaft gegen Teltow aus⸗ 
geſendet; noch war indeß keiner von dieſen Männern zurückgekehrt, einige 
zu Fuß ausgeſendete Boten wollten dagegen ſchon auf der Höhe des Tem⸗ 
pelhofer Berges Alles ſchwarz vom Feinde geſehen haben, doch waltete bei 
den verwirrten und ſich widerſprechenden Berichten der Leute allerdings 
der Verdacht ob, daß die Furcht ihre Augen geblendet haben möchte. 

Der Bürgermeiſter Blechſchmidt krocknete ſich eben im Rathsſaale 
den kalten Angſtſchweiß von der Stirn. Eine letzte, noch dringendere 
Bitte an den Markgrafen, zur Sicherheit der beiden Städte endlich das 
Nöthige zu veranlaſſen, war von dieſem eben wieder mit dem ſchon auf 
alle früheren derartigen Botſchaften gegebenen Beſcheid abgefertigt wor⸗ 
den. Nur daß derſelbe diesmal noch hinzugefügt hatte, daß, wofern der 

Rath nun nicht bald ſchlüſſig werden ſollte, die außen liegenden branden⸗ 
burgiſchen Truppen einzulaſſen, er die Thore hierzu von Innen her auch 
wohl ohne deſſen Bewilligung zu öffnen wiſſen wurde. 
„Ihr Herren,“ hakte der geängſtete Würdenträger unter dem to⸗ 
benden Lärm der ſich widerſtreitenden Meinungen eingeworfen, „wär's 


in ihren Mauern aufzunehmen, war von denſelben entſchieden zurückge⸗ nicht am Ende doch zum Beſten, wenn wir dem Markgrafen den Willen 


wieſen worden. 
Man muß geſtehen, die Lage konnte kaum eine ſchlimmere ſein. 
Schwarzenberg und der Markgraf mochten dabei zwar immerhin nur die 
Abſicht haben, die Bürgerſchaft beider Städte unter dem Drucke der ih- 
nen aufgebürdeten Einquartirung tüchtig zahlen zu laſſen; allein wer 
wollte bei der ſchlimmen Beſchaffenheit der brandenburgiſchen Truppen 
dafür bürgen, auf wie lange und ob überhaupt dieſelben noch in Zaum 
und Zügel gehalten werden könnten, und wie weit dies führen würde. 
Daß aber die obige Muthmaßung als unbedingt richtig angenommen 


werden durfte, darüber ließ das Verhalten des Markgrafen unter der ein .=M 


getretenen Kriſis kaum mehr einen Zweifel. Derſelbe hatte nämlich mit 


thäten?“ 
| N l 

„Was,“ ſchrie einer der Rathsherren dawider, „nun und nimmer⸗ 
mehr! Wollen wir uns etwa freiwillig von den ſchäbigen Lumpen da 
außen das Fell von den Knochen ſchinden laſſen? Es iſt eitel Lug und 


Trug, ſage ich Euch, mit den Wallenſtein'ſchen; Alles nur erſonnen, um 


einmal ſo nach Herzens Luſt an unſere paar geſparte Nothgroſchen zu 
kommen. Das die Städte noch nothdürftig das Ihre beiſammen gehalten 
haben, hat gewiſſe Leute ſchon lange in tiefſter Seele gewurmt. Gewalt 
mag mit Gewalt vertrieben werden.“ ... 

Der Schluß der Ausführung des Redners ging über den ſtürmiſchen 
Aufſtand verloren, welchen ſeine letzten Worte in der Verſammlung her⸗ 


| tötet, 


als die helle Rebellion. Denkt an 1615, Ihr Herren. Was würde des 
Kurfürſten Liebden dazu ſagen? Der Markgraf iſt doch am Ende ſein 
Stellvertreter.“ | 


. 
niſcher Gebiete den Bundestruppen allein vorbehalten bleibe. die Bundes⸗ 
Nun haben ſich num, um es in dieſem Falle nicht zum Aeußerſten kom⸗ 
1 laſſen, darauf beichrär edruckten Proteſt zu erheben, 
d dem Generalmajor v. Raven dut damit beauftragten Offtzier 
den hieſigen Magiſtrat zu Innehaltung eines 


aushändigen zu laſſen, ſowie d t ! 
eſem un 1 ken Einrücken preußiſcher Truppen entſprechenden Der“ 
tens anzweiſen, gleichzeitig aber ber den Vorgang 9 bei der 
deß hoben Bundesverſammlung Beſchwerde geführt. Was von dieſer 
auf be erden wird, iſt noch zu gegenwärtigen und Toll feiner Zeit 


inde gebracht werden. Altona, den 13. Februar 1864. 
iſſare für 


g 6 Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. 
v. Koenneritz. Nieper. 


Der oben erwähnte Proteſt lautet: 

Nachdem der Generalfeldimärſchall v. Wrangel Excellenz im Wider: 
ſpruch mit den in der 5. Bundestagsſitzung dieſes Jahres Seiten der Aller 
höchſten Kabinette zu und Berlin abgegebenen Erklä 

icherungen, in einem an Se. Excellenz den Generallieutenant v. Hake ge⸗ 

richteten Schreiben die Beſetzung von Altona, Neumünſter und Kiel mit 

königlich preußiſchen Truppen angekündigt batte, iſt nicht allein von den Bun⸗ 

destommiſſaren, ſondern auch von dem kommandirenden General der Bun? 

desexekutionstruppen hiergegen Widerſpruch erhoben, vom Generalfeldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel aber mitgetheilt worden, daß er zwar dieſen Widerſpruch 
ſeiner Regierung einberichtet, bis zu Eingang diesfallſiger Beſtimmung es 
jedoch bei der getroffenen Dislokation bewenden müſſe. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden und da dieſe Beſetzung mit den Uns vom Präſidium der deutſchen 

Bundesverſammlung unterm 22, Januar d. J. zu Unſerer Inſtruktion un⸗ 
ter andern dahin gemachten Eröffnungen, „daß ſelbſtverſtändlich eine blei⸗ 

bende Beſetzung holſteinſcher Gebiete den Bundestruppen allein vorbebalten 

bleibe,“ im auffälligſten Widerſpruche ſteht, bleibt Uns, von dem Wunſche 
geleitet, ſo lange wie möglich ernſte Konflikte zwiſchen den Bundesexekutions⸗ 

und den k. preuß. Truppen zu vermeiden, nichts übrig, als hiermit Teierlichen 

Proteſt gegen die beabſichtigte Beſetzung von Altona ꝛc. zu erheben, indem 
Wir dabei ſelbſtverſtändlich der hohen deutſchen Bundesverſammlung alle 

weiteren Entſchließungen in der Sache ausdrücklich vorbehalten. Urkundlich 

ausgefertigt. Altona, 12. Februar 1864. Die Bundeskommiſſare für die 

Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. (gez.) v. Könneritz. Nieper. 


Altona, 15. Februar, Vormittags. Aus Flensburg wird 
gemeldet, daß an Stelle des abgeſetzten däniſchen Polizeimeiſters Ham⸗ 
merich der Polizei⸗Hauptmann Langer (nicht der preußiſche Hauptmann 


Lang, wie die geſtrige Depeſche ſagte), früher ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Offizier, von dem Civilkommiſſair ernannt worden ſei. — Auf dem 


dortigen Gymnaſium iſt der Unterricht auf höheren Befehl eingeſtellt 


worden. e 

— Aus Flensburg, 13. Februar, ſchreibt man det „Voſſ⸗ 
Ztg.“: Geſtern waren wir hinausgefahren nach Gravenſtein, dem 
Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl, wo auch Prinz Albrecht 
Sohn abgeſtiegen iſt. Das dortige Schloß gehört mit zu den vom 
Herzoge von Auguſtenburg verkauften Beſitzungen, wurde jedoch ſchon 
ſeit langer Zeit als Militärdepot benutzt. Wir brauchten zu dem nur 
etwa drei Meilen entfernten Orte über fünf Stunden, da die ganze 
Chauſſee durch Trainwagen okkupirt war, wir uns alſo nur äußerſt 
langſam hindurchzuwinden vermochten; wir hatten noch Urſache, uns 
glücklich zu ſchätzen, daß wir dem Zuge einverleibt wurden. Als wir in 


Gravenſtein anlangten, brachte man gerade den Schreiber des dortigen 
Der ganze Ort war 
reiſe, Un- 


Hardesvogts, Lorenzen, als Spion gebunden ein. i 
mit Truppen beſetzt. Nirgends war, ſelbſt für die höchſten 
terkommen oder Speiſe zu haben. Wir gingen in die Schloßkirche, die, 
zur ee ne Bild darbot. Vor dem 
Segmente Genen Agne, auf feiner Bra Me Kugel, dr 

daneben ſtumm und ſchweigend ſeine Kameraden. Linse 
Orgel in der Herzoglichen Loge ftanden die Pferde der Offiziere, 
unter der Kanzel eine Marketenderin ihre Waaren feilbot. 
Kirche waren gewiß 2000 Gewehre in Pyramiden aufgeſtellt, daran 


hingen die Pickelhauben. Die Zahl der Truppen, die bis jetzt vor 


Düppel koncentrirt find, ſoll ſich auf wenigstens 40,000 Mann belau⸗ 
fen, ſie haben viel Geſchütze bei ſich, darunter mehrere Batterien Es 
Geſchütz, für das man bereits Erdwälle errichtet. Wann zum Sturm 
geſchritten werden wird, iſt noch nicht zu ſehen. In erſter Linie werden 
die jungen preußiſchen Garden ſtehen, die dazu beſtimmt find, bei Düp⸗ 
pel die erſte Probe ihrer Tüchtigkeit abzulegen. 


vorgerufen hatten. „Ja, Gewalt gegen Gewalt!“ riefen die Einen. „Um 
Gotteswillen!“ beſchwigtigten die Anderen, „das wäre ja nichts Anderes 


Der Bürgermeiſter hatte mit einem wahren Feuereifer den letzten 


glücklichen Einwurf aufgegriffen. „Ja, ganz recht, rief er, 1615. Er“ 


innern ſich die Herren nur, wie es nach dem großen Auflaufe jenes Jah⸗ 
res den beiden Städten ergangen iſt. Haben wir nicht damals für die 
Stänkereien, welche der Prediger Huler von St. Petri wegen des Ueber⸗ 
tritts des hochſeligen Kurfürſten zu den Reformirten angeſtiftet, die dop⸗ 
pelte Auflage und noch drei ſchwere Schatzungen hintereinander zahl 

müſſen? Und was hatten die beiden Städte nicht ſonſt noch unter den 
Folgen jenes böſen Handels zu leiden? Oder iſt es etwa nicht von da 


ab, daß die brandenburgiſchen Kurfürſten faſt mehr zu Königsberg, da 


unten in Preußen, als in dieſen ihren Reſidenzien reſidiren? Wenn nun 
der Kurfürſt um eines ſolchen erneuten Vorkommniſſes willen ſeine wie? 
derholte Drohung wahr macht, den Hof ganz hier nach Küſtrin oder 
ſonſt wohin zu verlegen, wie würde darunter das bürgerliche Gewerbe 
leiden. Wenn er uns nun gar den Kopf vor die Füße legen ließe! Nein, 
um Himmelswillen, nur keine offene Gawalt, Ihr Herren!“ 

Der tiefe Eindruck dieſer friedlichen Vorſtellung ließ ſich unmöglich 
verkennen, ein beifälliges Gemurmel lief um die Rathstafel. „Es ift d 
aber gegen die Pakten und gebrieften Gelöbniſſe noch aus des Kurfürſten 
Johann George Zeiten, daß die Städte ohne ihre eigene Zuſtimmung 
irgend welches Kriegsvolk bei ſich aufnehmen brauchen,“ murrte der vo⸗ 
rige Redner mehr, als daß er bei der augenſcheinlich allgemeinen Stimm 
er gegen ihn noch einen abermaligen offenen Widerſpruch gewagt 

ütte, 


„Wer spricht denn davon, die Truppen indie Stadt aufzunehmen?“ 
ſuchte Jener die etwaige Wirkung des neuen Einwandes abzulenken. „ 
nicht, Ihr Herren, Alles in Liebe und Einigkeit? und möglicherweise 
ließe ſich doch am Ende noch eine gütliche Uebereinkunft vermitteln. 
wär's darum, wenn wir unter der Bedingung, daß der Herr Markgraf 
das Redern ' ſche Regiment und die beiden Kornetten von Lehndorf wider 


die Kaiſerlichen marſchiren ließe, gegen denſelben zur Aufbringung einer 
freiwilligen Schatzung erbieten würden. Vielleicht, daß das wirlen möchte 


So ein vier oder ſechs Tauſend Thaler, meine ich .. 


So honigſüß der Bürgermeiſter geſprochen, war doch mit den erſten 


Worten der von ihm geſtellten Zumuthung des Zahlens ein allgemeiner 
Sturm des Unwillens gegen denſelben losgebrochen. „Nicht einen rothen 
Heller gebe ich“, hatte einer der Rathsherren, ein kugelrundes Männchen 
mit purpurrothem Vollmondgeſicht dazwiſchen gerufen. „Die Hunger: 


Vor der 


Die preußiſchen Vor- 


Poften-ftanden:geftern nördlich in Satrup, das erſt in vorletzter Nacht 
den Dänen gerüumt worden iſt, und ſüdlich von Broacker. Die 
nen ſcheinen an entſchiedenen Widerſtand zu denken. Die Verbin⸗ 

ung mit Alſen wird bei Sonderburg durch 3 Schiffbrücken hergeſtellt. 

eberläufer von den Dänen treffen täglich ein. 

Fleusburg, 13. Februar. Das Hauptquartier wird nächſten 
Montag von hier verlegt, wie es heißt, nach Nübbel. Die Wege find 
in Folge des Thaumetters ſchwer paſſirbar; es fällt feiner Regen. 
Aus dem Bezirke Angeln ſind mehrere Deputationen eingetroffen, um 
| die Abjetgung dänischer Beamten, beſonders der Prediger, auszuwirken. 

dab Deputation aus Leck verlangte die Entlaſſung des Hardesvogtes 

m. 


Flensburg, den 13. Februar. Nach dem Abmarſch der däni⸗ 
ſchen Truppen verblieb in den hiefigen Magazinen eine nicht unbedeu⸗ 
e Quantität Brot, Speck, Fleiſch ꝛc., welches von den alliirten 
üben in Beſitz genommen wurde. Jetzt hat Feldmarſchall v. Wran⸗ 
gel, in Anbetracht der gegenwärtigen drückenden Konjunkturen die erbeu⸗ 
teten Lebensmittel unter die bedürftigen Cinwohner der Stadt vertheilen 
en, und 7005 manchem bedrängten Familienvater eine Freude be⸗ 
eitet.“ (Fl. Z. 

Ri Flensburg vom 14. Februar, 10 Uhr Morgens, mel⸗ 
det die „Weſerzeitung“: „Die Truppenmürſche dauern fort. So eben 
amen preußiſche Pontons hier durch und gingen nach Düppel zu weiter. 

le zweite, dritte und ſechſte Schwadron des ungarischen Huſarenregi⸗ 
Lichtenſtein ſind zur Brigade Dormus kommandirt und gingen 
nach Groß⸗Schmedeby ab.“ 

— Aus Flensburg wird berichtet, daß Dr. Tempeltey, der aus 
dem Dienſte des Herzogs von Koburg mit Bewilligung dieſes Fürſten 

Andie Dienſte des Erbprinzen von Auguſtenburg getreten war und in 

Schleswig für die Anerkennung der Anſprüche des letztern wirkte, in ſei⸗ 

her Wohnung aufgehoben und von einem Offizier begleitet über die hol⸗ 

ſkinſche Grenze befördert wurde. Dr. Tempeltey befindet ſich nunmehr 
in Kiel. 

— Aus Kielstrupholz (an der Fleusburg⸗Gravenſteiner 
Shanffer) vom 12. Febr. wird der „K. Z.“ geſchrieben: Heute kann ich 
Genaueres über die geſtrige Rekognoscirung über Atzbüll hinaus mitthei⸗ 
len: Von preußiſcher Seite geriethen zwei Huſaren der 1. Eskadron des 

iments Zieten in Dänische Gefangenschaft, drei Soldaten der Garde⸗ 
Grenadiere wurden getödtet, zwei ſchwer, acht bis zehn leicht verwundet. 
Gefangen genommen wurden zehn bis zwölf Dänen, darunter ein ſchwer 
(ei deter Hauptmann. Der preußiſche Lieutenant v. Herwarth iſt nur 
eicht verwundet. — Heute rücken die Oeſtreicher auf dem linken, die 
Preußen auf dem rechten Flügel und im Centrum vor; das Hauptquar⸗ 
lier iſt in Gravenſtein und. find. bereits die Prinzen und Feldmarſchall 
Wrangel dahin abgegangen. Durch Flensburg rückten von heute Mor⸗ 
"ab: 6. gelbes Ulanen⸗, 3. Huſaren⸗ (4. Eskadron), 13., 15., 24., 
50. 60., 64. Infanterie⸗Regiment, 7. Jägerbataillon, Garde⸗Artillerie 
und andere, nebjt unabſehbaren Proviant-, Munitions- und Trainkolon⸗ 
f nen. Die Straßen waren geſtopft. Es wurde, bis die Verzweigungen der 
Wege nach den einzelnen Kantonnements begannen, nur ſehr langſam 
paneirt. Kanonendonner hörten wir häufig von Süden her, von Ecken⸗ 
und. Heute haben wir ſchönes Wetter bei vielem Schnee. Die Bevölke- 
in hieſiger Gegend iſt anſcheinend ſtark däniſch, aber in großer 


a die Oeſtreicher heran ſind, dürfte morgen der kombinirte 
en. Ein Theil der i { theils 
bee en. n e Be . 


wonnen, um einzelnen Theilen der Armee, die auf Düppel und auf Alſen 
lichen Ruhe zu laſſen und ſie ſpäter abzulöſen. In Sonderburg liegt 
le Kanonen⸗Flotille, die ſehr ſtark iſt. Die Dänen verfügen in ihren 
Bpofitionen. vielleicht noch über 18— 22,000 Mann. In Fleusburg 
lebt vorläufig nur das 9. öſtreichiſche Jägerbataillon. Das öſtreichiſche 
quartier war auf heute daſelbſt angeſagt. f f 
— Das „Rendsburger Wochenblatt“ ſchreibt: In den Berichten 
der Blätter über die am 2.d. gegen Miſſunde ausgeführte foreirte Re⸗ 
bognoscirung der preußiſchen Truppen unter Prinz Carl begegnen wir 
i lader! Die Schelme! Was, haben wir in den letzten zwei Jahren nicht 
- an die 20,000 Thaler ſchon zu dem Unterhalt dieſer zuſammengelaufe⸗ 
An Strolche beigetragen? Und was hat dies mit jo ſchwerem Gelde 
b Rus u Kriegsvoll dem Lande dafür ſchon für Nutzen geſchaffen? 


0 „ e ich?“ 
2 9900 Stimmen ſchrieen durcheinander, das ganze endloſe Sün⸗ 
f denreglſter, wo und wie auf brandenburgiſchem Boden die eigenen bran⸗ 
buburgiſchen Truppen geplündert und ärger als die Türken und Heiden 
lehauſt hatten, wie ſie dem Feinde ſtets ſorgfältig ausgewichen und im⸗ 
ler nur aufgetreten wären, wo fie völlig entbehrlich geweſen, umgekehrt 
Me aber dort, wo ihre Gegenwart vielleicht hätte Nutzen ſchaffen mögen. 
die Völlerei und Unbotmäßigkeit der gemeinen Knechte und das 


lichtsnutzige Schlemmerleben, wie die ſchändlichen Praktiken und Kniffe 


N er Oberſten und Offiziere, das Alles mußte zum hundertſten Male an 
leſem Tage vor der erhitzten Verſammlung die Revue paſſiren. N 

Bei aller Uebereinſtimmung im Punkte des Nichtzahlens fehlte in⸗ 
def viel, daß die Herren ſonſt auch nur in einer Beziehung einig geweſen 
ven. Die, welche etwa entſchieden handeln wollten, ſahen ſich von der 

it überwiegenden Mehrzahl nicht minder heftig abgewieſen. 
„Wenn wir , ließ ſich mit dem Moment, wo aus allſeitiger Er⸗ 
ſopfung der Lärmen ſich wieder nothdürftig geſänftigt hatte, eine dünne 
Sütelftinune vernehmen, „wenn wir zunächſt die Boten aus dem Teltow 
der peinlichen Frage unterwürfen, ob wir da nicht den Dingen zum Beſten 
fal die Spur kommen möchten?“ Die lange, dürre Geſtalt mit einge⸗ 
ullenen Wangen und der Habichtsnaſe blickte aus ſeinen kleinen grauen 
en ſo katzenfreundlich über die lautlos ihn anſtarrende Verſammlung, 


vom irgend einer ganz beſonderen Luſtbarkeit und nicht von Daumſchrau⸗ 
und ſpaniſchen Stiefeln die Rede geweſen wäre. d 
Das vorgeſchlagene Auskunftsmittel leuchtete Allen zu ſehr ein, als 
dei ſich nur eine Stimme dawider hätte erheben ſollen. Mindeſtens 
ward damit doch wieder ein neuer willkommener Aufſchub für die zu 
W nde eigene Entſchließung gewonnen. „Der Herr Kollega hat Recht! 
di o find die Boten?“ lärmten die Einen. „Vielleicht daß am Ende auch 
sta rohung bei den dummen Bauern ſchon ausreicht, ihnen ein Ge⸗ 
85 udniß abzupreſſen“, verfuchten Andere den ihnen aufſteigenden Zweifel 
Der die Rechtmäßigkeit des beabſichtigten Verfahrens zu beſchwichtige n. 
| Be Bürger meiſter ſchüttelte in feinem Eifer für die Ausführung der be⸗ 
dals agten Maaßregel die von dem Tiſche aufgegriffene ſilberne Schelle, 
W ob er Sturm läuten wollte. 
6 geg Als ein ungünſtiger Umſtand für die Verwirklichung der ins Auge 
faßten Procedur erwies ſich nur, daß man vergeſſen hatte, die einge⸗ 
offenen Boten zurückzuhalten. Bereits war jedoch die Nachricht von 


als ob für die Betreffenden bei ſeinem menſchenfreundlichen Vorſchlage 


Deutſchland abzubrechen, und die Deutſchen haben kein Intereſſe daran, 


3 


mehrfach dem Ausſpruche, daß in Miſſunde, welches bekanntlich noch dies⸗ 
ſeits der Schlei liegt, nur 2 Häuſer abgebrannt ſeien. Dem widerſpricht 
ein uns gütigſt mitgetheilter vom 7. d. datirter Privatbrief eines am jen⸗ 
ſeitigen Schleiufer (Miſſunde gegenüber) wohnenden zuverläſſigen Man⸗ 
nes. Wir laſſen das allgemein Intereſſirende daraus folgen: 

„Zu Eurer Beruhigung die Nachricht, daß wir leben und unſer 
Eigenthum gerettet iſt. Was wir ausgeſtanden und wie es bei uns aus⸗ 
ſieht, kann ich Euch nicht ſchreiben, es würde ganze Bogen füllen. Wäh⸗ 
rend des Bombardements am 2. lagen wir 4 Stunden in einem Graben 
auf dem Felde, wo Tauſende von Bomben und Granaten über uns 
platzten und eben ſo viele Kugeln uns umflogen. Der Obertheil unſers 
ga iſt gänzlich ſpolirt. Im oberen kleinen Schlafzimmer iſt eine 

ranate geplatzt und hat in den Stuben die Mobilien in lauter kleine 
Stücke zerſchtagen. Ein Stück der Granate iſt durch den Fußboden und 
dann in ein Bett geſchlagen. Das ganze Dorf Miſſunde iſt ein Schutt⸗ 
haufen; die Einwohner haben nur das nackte Leben gerettet, ſogar ſämmt⸗ 
liches Vieh iſt verbrannt ... In letzten Haufe unmittelbar am Ufer 
der Schlei find 7 Verwundete (Däuen) mit verbrannt. In 10 Nächten 
ſind wir in Folge des fortwährenden Schießens nicht zu Bett geweſen und 
4 Tage und 4 Nächte haben wir immer mit unſeren transportabeln 
Habſeligkeiten auf dem Arm zum Davonziehen bereit geſtanden. Wir 
haben den Krieg in ſeinen ſchrecklichſten Momenten kennen gelernt ...“ 

Flensburg, Montag 15. Februar. Geſtern beſchoß 
ein däniſches Kanonenboot eine unvollendete preußiſche 
Strandbatterie bei Husby, wurde aber ſeinerſeits von ſechs 
am Strande aufgefahrenen Zwölpfündern ſo glücklich be⸗ 
ſchoſſen, daß es genöthigt war, ſich zurückzuziehen. 

Hamburg, Montag 15. Februar, Nachmitt. Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Flensburg vom 15. d. 
iſt der öſtreichiſche Civilkommiſſarius für Schleswig, Graf 
Revertera, mit ſeiner Gemahlin am 13. d. dort eingetroffen. 

Kopenhagen, 11. Februar. Der „N. Z.“ wird geſchrieben: 
Aus Jütland wird berichtet, daß die am 6. Februar ſofort von Flens⸗ 
burg aus auf der Apenrader Chauſſee nordwärts gegangene vierte däniſche 
Infanterie-Diviſion die Königsau (den Grenzbach zwiſchen Schleswig 
und Jütland) überſchritten habe, und daß die Avantgarde ſchon heute in 
der Feſtung Fridericia ( Jütland) erwartet wurde. — Eine von vorgeſtern 
datirte telegraphiſche Depeſche des jetzigen däniſchen Höchſtkommandiren⸗ 
den v. Lüttichau an den Kriegsminiſter ſpricht von dem Verluſte zahlrei⸗ 
cher Geſchütze und motivirt denſelben durch die Vereiſung ſaͤmmtlicher 
zum Rückzuge benutzter Landjtraßen. 

Ileus burg, 15. Februar. Die Civilkommiſſarien find nach 
Apeurade abgereiſt. 

|: Hamburg, 15. Februar, Morgens. Die „Hamburger Nach 
richten“ melden: Vorgeſtern machte das erſte dünifche Regiment 
bei Düppel einen Ausfall auf zwei preußifhe Batterien, wurde dabei 
aber ſaſt aufgerieben. — Uach völliger Räumung Schleswigs follen 
die Preußen ordſchleswig und die Oeſtreicher üdſchleswig be- 


ſehen. are ie 
Großbritannien und Irland. 


London, 13. Febr. In einem Artikel über den deu tſch⸗dä⸗ 


niſchen Streit ſagt die „Saturday Rewiew:“ „Es iſt nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Krieg lange genug währen wird, um Preußen und 
Oeſtreich eine Entſchuldigung dafür an die Hand zu geben, die in den 
Jahren 1851 und 1852 geordnete Frage wieder aufzurühren. Beide 
Regierungen haben verſprochen, eintretenden Falls die anderen Unter⸗ 
zeichner des Vertrages ſich an den zukünftigen Arrangements betheiligen 
zu laſſen. Der eigentliche Streitpunkt iſt in Wirklichkeit klein im Vergleich 
mit der Bitterkeit des Kampfes. Die Dänen würden vielleicht nichts da⸗ 
gegen haben, durch Aufgeben Holſteins ihre Nachtheilige Verbindung mit 


dem, was beſchloſſen, bis zu der Menge außen auf der Straße gedrun⸗ 


| 


gen und hundert Stimmen ertheilten Auskunft, wo dieſer oder jener der 
Geſuchten zuletzt geſehen worden ſei; hundert rüſtige Burſchen ſtürzten 


nach allen Richtungen davon, um einen oder den andern von denſelben 
zur Stelle zu fördern. Wofern die Aermſten ſich noch in der Stadt 
befanden, erſchien es bei der großen Zahl der nach ihnen Forſchenden ge⸗ 


radezu unmöglich, daß ſie ſich lange vor deren Späherblicken ſollten ver⸗ 


borgen halten können. 

Noch unter dem andauernden Geſchrei und Rufen hallte jedoch 
plötzlich die Feuerglocke vom Thurm der nahen Nilolaikirche. „Es 
brennt!“ pflanzte von den entfernten Straßenecken der Ruf ſich 
fort. Auch in St. Marieen begann es zu ſtürmen und ferner Glok⸗ 
kenlaut klang gleichzeitig von den Kirchen und Kapellen aus Köln herüber. 

„Feuer! Feuer!“ Die Menge ſtäubte bis auf den zurückblei⸗ 
benden geringen Reſt derer aus einander, welche überhaupt nichts zu 
verlieren hatten. „Wo brennt's? Von wo iſt der Lärm ausgegan⸗ 
gen?“ fragten oben aus den Fenſtern die beſtürzt ſich herauslehnenden 
Rathsherren. 1 

Bereits kamen Einzelne von den Feuerwachen bei den Thürmen 
wieder zurückgelaufen. „Es iſt nichts!“ hörte man dieſelben ſchon aus 
der Ferne rufen; „das Feuer iſt weit außerhalb der Stadt. Ueber der 
Köpnicker Haide, etwa in der Richtung nach Britz, ſieht man die Rauch⸗ 
wolken aufſteigen.“ 0 

Beinahe gleichzeitig ſah man einen Mann von der Bürgerwehr, 
den langen Spieß über der Schulter und die Sturmhaube über die Eile 
ſeines Laufes bis in den Nacken zurückgeſchoben, die Georgenſtraße von 
der langen Brücke heraufſtürmen. „Es iſt der lange Bartels, der 
Tuchſcheerer von der Lappſtraße“, riefen Einige, „er war zu der Wache 
an der Gertraudenpforte eingetheilt.“ — „Bartels, was giebt 's? Was 
iſt geſchehen? Wo iſt das Feuer?“ kreuzten ſich die Fragen der dem 
neuen Ankömmling Entgegenſtürzenden. 

Der Mann konnte vor dem ihn umwogenden Gedränge nicht wei⸗ 
ter. „Was ſoll es geben?“ keuchte er; „Verrath und Mord und 
Brand! Es geht los, ſage ich Euch. Eben iſt ein Offizier von den 
Reitern von Lehndorf am Thore eingetroffen. Wir wollten ihn nicht 
einlaſſen, doch: „Ob wir ſeine Verſpätung bei dem Markgrafen und dem 
Kurfürſten verantworten wollten; Tod und Leben hinge von ſeiner Sen⸗ 
dung ab“, hat er uns geantwortet. Ich ſollte ihn zum Rathhauſe ge⸗ 
leiten, indeß auf dem halben Wege, da wo die Gertrauden⸗ in die Hohe 
Straße einbiegt, hat der Schuft mich unverſehens mit ſeinem Pferde 
niedergeritten und iſt allein zum Schloſſe geſprengt.“ i 0 

„Der hat das Signal überbracht!“ Es blieb bei dem plötzlich 
ausbrechenden Geſchrei nicht zu erkennen, ob der Bürgerſoldat oder wer 


| möglich mehr ein Zweifel jtatthaben. 


den von einer rein däniſchen Bevölkerung bewohnten nördlichen Theil 


Schleswigs einzuverleiben. Nationalintereſſen, wenn nicht Nationalger 


fühle würden durch eine Theilung der Provinz, die annähernd mit der 
Scheidung der Volksſtämme zuſammenfiele, mit einander ausgejühnt 
werden. In der erſten Hälfte des Jahres 1850 ſchlug Lord Palmerſton 
dieſe Löſung des Streites vor und beide ſtreitenden Parteien haben Urſache, 
zu bereuen, daß ſie dieſes Anerbieten nicht angenommen haben. Es iſt 
beinahe unmöglich, einen Entſcheid über die beiderſeitigen Rechte der 
Streitenden zu fällen, und ein Vergleich iſt der beſte Erſatz für einen 
zweifelhaften Urtheilsſpruch. Wenn man ſchließlich über eine ſolche 
Schlichtung des Streites übereinkäme, ſo würde es nöthig ſein, wo⸗ 
möglich vom Kaiſer von Rußland eine neue Verzichtleiſtung feiner Erb? 
anſprüche auf den Gottropſchen Theil Holſteins zu erlangen Sein Rechts⸗ 
titel auf Theile von Schleswig kann durch die Verzichtleiſtung des Groß⸗ 
fürſten Paul vom Jahre 1873 als zur Genüge erloſchen betrachtet werden. 
Es würde augenblicklich nutzlos ſein, eine Trennung des ſtreitigen Ge⸗ 
bietes vorzuſchlagen; Staatsmänner aber ſollten auf eine Lage der Dinge 
gefaßt ſein, welche jeden Augenblick einen Entſchluß von ihrer Seite 
erheiſchen könne. Mittlerweile muß die engliſche Regierung in Erman⸗ 
gelung jeder moraliſchen oder loyalen Verpflichtung zur Einmiſchung ſich 
der Betheiligung am Kampfe enthalten.“ 

London, 15. Februar, Morgens. [Telegr.] Die däniſche 
Fregatte „Niels Juel“, geführt von Capitain Gottlieb, welche eine preu⸗ 
ßiſche Barke weggenommen, ankerte geſtern Abend in Plymouth und hat 
Weiſung, preußiſche, öſtreichiſche, hannöverſche, Bremer und Lübecker 
Schiffe wegzunehmen. 

Frankreich. 

Paris, 13. Februar. Der Senat hatte ſich geſtern mit Peti⸗ 
tionen zu beſchäftigen. Dreißig Mitglieder des Pariſer Centralkomité's 
für die polniſche Sache waren eingelommen, den Senat um Fürſprache 
bei der Regierung zu bitten, daß dieſe die Polen als kriegführende Macht 
anerkennen möge. Baron de Vincent wollte dieſe Petition dem Miniſter 
des Answärtigen zugeſtellt wiſſen. Stourm als Berichterſtatter ſagte 
darauf, die Polen befinden ſich ja gar nicht in der Stellung einer krieg⸗ 
führenden Macht, ſie hätten keine Regierung, leine Armee, kein Landes⸗ 
gebiet; man würde ihnen nur Illuſionen bereiten, wenn man von jenen 
Grundmängeln abſehen und etwas „anerkennen“ wolle, was nicht ſei. 
Die Verſammlung ging zur Tagesordnung über. 


Stadt Schleswig mit den nationalen und den deutſchen Färben 


u Haufe, namentlich hier, wo das Volt nichts durchaus nichts 
r. Rechnung der Adligen producirende Mate 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 13. Februar. Der kürzlich in Moskau verſtor⸗ 
bene General⸗Gouverneur, ein allgemein geachteter Mann, hinterließ 
kein anderes Vermögen als 1500 R. S., welche ſich in ſeiner Kaſſe be⸗ 
fanden und ein Reſt ven dem für das laufende Quartal im Voraus 


ſonſt zuerſt dieſe Muthmaßung hinausgerufen hatte. „Ach Du allmäch⸗ 
tiger Gott!“ kreiſchten die mit herzugelaufenen Weiber, „es geht los, 
das Kind im Mutterleibe werden die Bluthunde nicht verſchonen.“ 

„Es iſt ein Gefecht da außen!“ riefen neu von den Thürmen Her⸗ 
zugelaufene, „man hört deutlich das Schießen aus der Ferne. Jetzt iſt 
auch nach Stralow zu oder darüber hinaus ein Feuer aufgegangen.“ 

Die Verſammlung oben im Rathhausſaale hatte ſich unter den 
Schrecken der letzten fünf Minuten bis auf wenige noch auf ihren Plätzen 
ausharrende Mitglieder gelichtet. „Werthe Herren, es bleibt keine Mi⸗ 
nute mehr zu verlieren“, redete der Bürgermeiſter mit merkbar bebender 
Stimme auf dieſelben ein; „Ihr hört es ja, es findet ein Gefecht da 
außen ſtatt. Der Markgraf hat alſo, trotz ſeiner anſcheinenden Wei⸗ 
gerung, unſeren ihm bisher zugeſtellten Bitten zu entſprechen, im Geheim 
doch die beiden Cornette Reiter und wahrſcheinlich auch die übrigen Trup⸗ 
pen dem anrückenden Feinde entgegengeſendet. Dafür iſt es nun an 
uns, dieſer edlen Handlungsweiſe durch ein gleiches Entgegenkommen zu 
entſprechen, denn über den Anmarſch der Kaiſerlichen kann nun doch un⸗ 

Erllären wir dem hohen Herrn 
deshalb, zu der Aufnahme der außenſtehenden Truppen unſere Zuſtim⸗ 
mung geben zu wollen. Wir könnten es ja vor Gott und unſerem Ge⸗ 
wiſſen nicht verantworten, wenn die Stadt von dem Feinde erſtiegen und 
geplündert, oder gar, was der Allmächtige in Gnaden verhüten möge, 
mit Brand angeſtoßen werden ſollte.“ 

Die meiſten der noch Anweſenden ſtimmten in die Anſicht ein, nur 
der vorhin ſchon die Oppoſition vertretende Rathsherr wagte, jedoch glei⸗ 
cherweiſe ohne den vorigen Klang in ſeiner Stimme, die durch die Ent⸗ 
fernung jo vieler Mitglieder veranlaßte Beſchlußunfähigteit der Verſamm⸗ 
lung gegen eine ſofortige Beſchlußfaſſung anzuwenden. 

„Beſter Kollega“, richtete der oberſte ſtädtiſche Würdenträger das 
Wort an denſelben, „wir Alle und ich gewiß zumeiſt, erkennen rühmend 
Euren Eifer für das allgemeine Wohl; allein hier hilft ja doch Alles 
nichts mehr. Wollen Sie die Verantwortlichkeit für eine fernere Weir 
gerung auf Ihre Schultern nehmen?“ 

Der Bürgerſoldat von unten auf der Straße war unter den letzten 
Worten an das Rathszimmer getreten und ſtattete dem Bürgermeiſter 
ſeine Meldung ab. In dem einen ihn beherrſchenden Gedanken, mit 
dem Markgrafen ſo ſchnell als möglich über die Oeffnung der Stadt ab⸗ 
zuſchließen, hörte der Letztere übrigens nur mit halbem Ohre auf den 
Bericht des Mannes. „Alſo, werthe Herren“, kehrte er ſich mit einem: 
„Gut, ſchon gut“, noch bevor jener geendet, wieder zu den Rathsherren, 
„wir ſind einig über den Abſchluß, ich übernehme ſchließlich jede Verant⸗ 
wortung. Es muß ſofort eine Deputation an den Markgrafen geſendet 
werden“. (Fortſetzung folgt.) 
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entnommenen Gehalts waren. Wenn, wie es ganz in der Ordnung ge⸗ 
weſen wäre, dieſer Vorſchuß an die Landrentkaſſe hätte zurückerſtattet 

werden ſollen, ſo hätte die Summe nicht ausgereicht, die Beerdigungs⸗ 

koſten zu bezahlen. Die Thatſache, daß der General⸗Gouverneur bei ſei⸗ | 
nem Ableben nicht jo viel hinterlaſſen, daß er anſtändig beerdigt werden 
könne, war kaum bekannt geworden, als ſich auch ſchon ein Komité bil⸗ 
dete, eine Subſtription eröffnete und innerhalb 9 Stunden die Summe 
von 25,000 R. S. zur Beſtreitung der Beerdigungskoſten und anderer 
damit verbundener Auslagen beiſammen hatte. a | 

Der Fall, daß ein Generalgouverneur von Moskau, welcher Poſten 
ſtets als einer der lukrativſten im Reiche angeſehen wurde und ſeine Inhaber 
meiſt außerordentlich reich machte, ſo arm verſtorben, daß er durch Zu⸗ | 
ſammenſchüſſe der Einwohner begraben werden mußte, iſt unerhört und 
macht großes Auffehen. Ein Moskauer Blatt jagt darüber: „Wenn 
dies kein ſicheres Zeichen von Rußlands Fortſchritt auf der Bahn 
moraliſcher Entwickelung iſt, daß ein Generalgouverneur die ihm ſo breit 
und lang offen ſtehende Gelegenheit zur Bereicherung nicht benutzte und 
durch milde Gaben ſeine Beerdigung beſtritten werden mußte: fo wiſſen 
wir nicht, was für andere haltbare Anzeichen von der fittlichen Verbeſſe⸗ 
rung unſerer Beamten noch gegeben werden könnte. 

Mit dem heutigen Morgenzuge ging ein Garde⸗Infanteriebataillon 
nach Polen, und zwei andere dergleichen nebſt ſechs Geſchützen nach den 
Küſten Kurlands ab. — Wie es heißt, ſoll auch das jetzt in Nowgorod 
ſtehende Dragonerregiment in Kurzem dahin abgehen. — Neuerdings 
ſind wieder ſechs höhere Stabsoffiziere zu Chefs neuerrichteter Diviſionen 
creirt worden. he 

Aus den kirgiſiſchen Steppen iſt eine mit zahlreichen Unterſchriften 
verſehene Adreſſe eingegangen, in welcher die Kirgiſen und die unter ihnen 
wohnenden Miſchvölker dem Kaiſer für den Fall eines Krieges ein Regi⸗ 
ment Kavallerie ausgerüſtet ſtellen und auf ihre Koſten unterhalten wol⸗ 
len. Die höheren Offiziere bis zum Rittmeiſter ſollen Ruſſen, die Su⸗ 
baltern⸗Offiziere aber Leute aus ihrer Mitte ſein. 

(Aus Polen, 14. Februar. Die Maßregeln gegen die Agi⸗ 
tation der Geiſtlichen ſind noch verſchärft worden, und es ſollen von nun 
an auch die zu haltenden Predigten vorher cenfirt und Abweichungen von 
dem eingereichten und cenfirten Concepte ſtreng geahndet werden. — 
Am 11. hat man bei der auf einer Pfarre im Kaliſcher Bezirke abgehal⸗ 
tenen Hausſuchung unter dem Dache einer Scheune mehrere Karabiner, 
30 Pfund Blei und eine Quantität Pulver, ſowie auch mehrere Tauſend 
Zündhütchen mit dem Zeichen einer belgischen Fabrik gefunden. Der 
betreffende Geiſtliche hat ſich geflüchtet. Bei einem Gutsbeſitzer im 
Lefzycer Kreiſe fielen in der Nacht vom 9. zum 10. einige vierzig In⸗ 
ſurgenten —alle ſtark bewaffnet — ein, plünderten und nahmen mit, was 
irgend transportabel und ihnen nützlich ſchien, banden dem Beſitzer, nachdem 
ſie ihn und ſeine kranke Frau arg gemißhandelt, Hände und Füße zu⸗ 
ſammen und ſchleppten ihn eine Strecke Weges mit ſich bis in den Wald, 
wo ſie ihn liegen ließen. Die Dienſtleute des Gehöfts hatten, als die 
Bande einſiel, ſich theils verſteckt, theils die Flucht ergriffen und ihren 
Herrn allein gelaſſen. 


ein ſehr gefälliges Aeußere, aber nur kleine Dimenſionen hat. 
Thurm hat zwar nahe 200 Fuß Höhe, ſteigt aber ſo ſchlank empor, daß 
er durchaus nichts Maſſiges hat. Die Kirche ſelbſt bietet mit den Em⸗ 
poren nur Raum für 8 bis 900 Plätze. Bei einer Längenausdehnung 
von 120 Fuß würde ſie an jener Stelle nicht weiter in den Platz hinein⸗ 
ragen, als jetzt die Gartenanlagen ſich erſtrecken und wenig breiter ſein, 
als der Gang zwiſchen den Anlagen. Der Wilhelmsplatz, ſo weit er 
jetzt zu Paraden und Spaziergängen benutzt wird, bliebe ſomit unbeengt. 
Ebenſo bleibt Raum zu Gartenanlagen, die nur anders anzulegen und 
um die kleine Kirche zu gruppiren ſein würden. Vom Markte und der 
Neuenſtraße aus würde der ſchlanke Thurm einen prächtigen Aublick ge⸗ 
währen, überhaupt das Bauwerk von allen Seiten ſich vortheilhaft dar⸗ 
ſtellen, ohne zu beengen. Wir Poſener find mit Recht ſtolz auf den Wil- 
helmsplatz, aber wir meinen, daß das Bauwerk dazu beitragen würde, 
den günſtigen Eindruck weſentlich zu erhöhen, welchen dieſer ſchöne Platz 
auf Jeden macht. 

— Das Ober⸗Kirchenkollegium der von der evangeliſchen Landeskirche 
ſich getrennt haltenden Lutheraner in Breslau hat den Kandidaten der Theo⸗ 
logie Heinrich Kleinwächter aus Breslau zum Hülfsprediger der evan⸗ 
9 kiſch lätberiſchen Parochie Poſen berufen, und deſſen Qualifikation in Ge⸗ 
mäßheit der Generalkonzeſſion vom 23. Juli 1845 nachgewieſen. 

— [Gejelliger Abend im Handwerkerverein.] Nachdem 
Herr Sieburg die geſtrige gemiſchte Verſammlung eröffnet, trugen die Sän⸗ 
ger unter Leitung des Herrn Bienwald drei Lieder vor. Herr Oberprediger 
Wenzel hielt hierauf den angekündigten Vortrag „über die Kunſtſchätze 
Roms! Wie die ewige Roma einſt in religiöſer Beziehung eine faſt unbe 
age Herrſchaft über die Welt ausübte und dieſe durch die materielle 
Macht in Gehorſam erhielt; wie die merkwürdige Stadt alsdann durch die 
Macht des Geiſtes berrſchte, To jetzt auch durch ihre vielen wunderbaren 
Kunſtwerke, an denen ſie alle andern größern Städte, wie München, Paris, 
London übertrifft und daber auch den Zielpunkt aller reiſenden Künſt⸗ 
ler und Kunſtliebhaber bildet. Warum aber die Päpſte die Kunſt jo kulti⸗ 
virt haben? Allein, um ſie als Herrſcherin über die Geiſter zu benutzen; 
allein aus dieſem Grunde ſind die großartigen Sammlungen jener Pracht⸗ 
werke entſtanden, die, bereits zerſtückelt und in die Erde verſunken, wieder 
ausgegraben und zu den herrlichen Gebilden zuſammengeſetzt worden ſind, 
die nun das Auge entzücken. Es ſei ein großes Unternehmen, in einem 
Augenblick eine Welt voller Kunſtſchätze dem Auge zu zeigen; ja, es ſei nicht 
einmal möglich, auch nur die bexvorragendſten Denkmale der Vergangenheit 
zu ſchildern, wenn nicht die Kraft des Geiſtes Au Hülfe komme, die jene Welt 
denken und ahnen laſſe. Die größten Kunſtſchätze, auch die bedeutendſte 
Sammlung jener ausgegrabenen enthält der Vatikan, eine Häuſermaſſe, die 
über 12,000 Zimmer und Gemächer zählt und bereits von dem Papſte Niko⸗ 
laus I. angelegt und dann von allen nachfolgenden Päpſten weiter ausge 
dehnt worden iſt. Den bedeutendsten Punkt bierin bildet das Belvidere 
(ſchöne Ausſicht), ein Rondel, welches in ſeinen Niſchen die berühmteſten 
Bildwerke enthält, und zwar in der erſten den ganz beſonders 365 gebildeten 
Apoll; in der zweiten den Perſeus, ein Werk neuerer Kraft von Canova: 
in der dritten den von einem Römer gebildeten Antilos, in welchem man die 
wunderbarſte Vereinigung von Lebendigkeit und Ruhe findet: die vierte 95 
die Gruppe Laokoon, den Moment darſtellend, wie der alte Prieſter Laokoon 
auf ſeine drei von würgenden Schlangen umſchlungenen Söhne blickt, denen 
er keine Hülfe bringen kann, ein Meiſterwerk, von welchem Yeifing in ſeiner 


melort der Kun 
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berühmten Kritik über Poeſie, Malerei und Plaſtik ausgeht. Die Korridore 
und Gallerien des Vatikans find zum Theil mit den berühmten Malereien 
von Raphael geſchmückt. Vier große Säle zeigen uns Raphgels herrliche 
Stanzen, die in ihrer vielfachen Nachbildung auch ſchon ins Publikum ges 
drungen find. Viele andere Säle euthalien Malereien von Rubens und 
andern großen Meiſtern. Ein Gebäude, welches zum Vatikan gehört, iſt die 


ſixtiniſche Kapelle, welche zur geit Michel Angelos erbaut worden üt, der fie 


auch gemalt hat. (Jüngſtes Gericht.) Herrlich ſind auch die Moſaikarbeiten 


in Stein, für die 155 bier eine bedeutende Fabrik findet. Ein anderer Sam⸗ 
twerfe iſt das Kapitol, wo wir unter andern die Statue 
eines Mare Aurel, eines Caſars, die Darſtellung des ſterbenden Gladiato⸗ 
ren, die kapitoliniſche Venus in carariſchem Marmor :c. finden. Auch im 
Lateran findet man bedeutende Sammlungen von Kunſtſchätzen. Dies Alles 
find Sammlungen, die dem Staate gehören; außerdem giebt es noch ſehr 
bedeutende Aa ammlungen, No in dem Palaſt und in der Villa Borgheſe, 
im Albani⸗Palaſt, aus welchem Napoleon 290 Kunſtwerke nach Frankreich 
fortführte, die auch nicht wieder zurückgekommen find. Alle dieſe Kunſt⸗ 
werke zeugen von Genialität des menschlichen Geiſtes, welche ibm das Ge⸗ 
präge der Hoheit Gegen die ihn por allen andern Geſchöpfen ſo boch ſtellt. 
— Ver einigen Geſängen und Mittheilungen des Wochendeputirten wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. . HEN 
— Am vergangenen Sonnabend feierte unſere Schützengilde ihren 
Faſtnachtsball, zu dem auch viele Nichtmitglieder eingeladen und zahlreich er⸗ 
chienen waren. Von den Ehrenmitgliedern waren die Herren Reg. Vice⸗ 
Präſident Toop und Polizeipräsident v. Bärenſprung anweſend. Das Felt 
dauerte in ungetrübter Heiterkeit bis gegen Morgen. Von den polniſchen 


Mitgliedern der Gilde hatten ſich, wie wir hören, keine bei dem Feſte betheiligt. 


— Kürzlich traf auf dem biefigen Bahnhofe, von Berlin kommend, ein 
Transport von 2 Böcken und 20 Mutterſchaſen der Rambouillet⸗Race hier 
ein, die durch außerordentliche Größe und Wollreichthum ſich auszeichneten. 
Dieſe foftbaren Thiere gehörten dem Hrn. Grafen Alphons v. Taczanowski 
und find für die Schäfereien auf ſeinen ausgedehnten Beſitzungen in den 
Kreiſen Pleſchen und Konin beſtimmt; dahin wurden ſie von Poſen au 
Wagen befördert. In der Provinz Poſen find — jo viel bekannt — nur 1 
oder zwei Gutsbeſitzer, welche dieſe Race züchten. Welche Erfahrungen die⸗ 
ſelben damit gemacht baben, iſt nicht bekannt. Sollte dieſe Race an unſer 
Klima ſich gewöhnen und ihre Unterhaltung nicht bedeutende Mehrkoſten für 
Wartung und Fütterung erfordern, ſo würde ihre Einbürgerung wegen des 
großen Fleiſch⸗ und Wollreichthums dieſer Thiere ſich empfehlen. 

— Drei junge Männer aus Kempen, denen ihre Eltern nichts als ihren 
Segen auf den Lebensweg mitgeben konnten, begaben ſich vor zehn Jabren 
nach Californien, um dort ihr Glück zu verſuchen. Durch Fleiß und Spar⸗ 
ſamkeit iſt ihnen dies wohl gelungen. Sie find jetzt ins Vaterland zurück⸗ 
gekehrt, jeder mit einem hübſchen Sümmchen, das ſie aus dem Strudel des 
W Treibens beimgebracht haben und nun in Poſen anlegen 
wollen. 5 

— (Sinfonie⸗Konzert.] Das Sinfonie⸗Konzert des Hrn. Radeck 
begann mit der Konzert⸗Ouverture zu Hamlet von Niels W. Gade, die ſchon 
im letzten Konzerte zu Gehör gebracht worden war, jedoch ſeiner Großartig⸗ 
keit und Schönheit wegen von den Zuhörern noch einmal gewünscht und dem⸗ 
gemäß beifällig aufgenommen wurde. Das Werk beginnt mit einem Andante 
moll im / Takt in kurzen abgeriſſenen Tönen pp-, ſteigert ſich ſchnell zum 
t, indem die Streichinſtrumente kremuliren und die übrigen das Hauptmotiv 
andeuten, bis das 1, das allmälig ft. geworden war, wieder zum pp. hinab⸗ 
ſinkt und auf einer Fermate endigt. Nun folgt ein Allegro con fuoco C-moll 
in . Takt. Das Hauptmotiv tritt kurz und entſchieden im Streichquar⸗ 
tett auf mit Unterſtützung der übrigen Inſtrumente. Die darauf folgende 
Cantilene iſt ziemlich weit ausgedehnt und man hört dazwiſchen das Haupt⸗ 
motiv, bis dieſes ſich wieder durcharbeitet und in der Durchführung zur 
vollen Geltung kommt. Nachdem nochmals das Gegenthema vorgeführt 
worden war, kehrt der Komponiſt zum erſten Gedanken, Andante, zurück, in» 
dem er dies jetzt Marcia tunebre nennt und ſchließt im p. vollkommen be⸗ 
rubigend. Die Aufführung war eine gelungene, viel klarer und verſtändli⸗ 


cher als im vorigen Konz 


erte. 
Dieſem reich inſtrumentirten, effektvollem Werke folgte Mozarts ein ⸗ 
fache e de 0, ontı ar eins hast an dente fh dort 
volles Orcheſter mit drei Kon nern, zu Trompeten ms drei 


Poſaunen, während bier nur eine Flöte, zwei Hörner, keine Klarinetten, keine 
Trompeten und keine Pauken wirkten. Und dennoch kam die Sinfonie zur 
Geltung, der geniale Großmeiſter Mozart wußte auch mit geringen Mitteln 
Großartiges zu leiſten. Möglich, daß dieſe Sinfonie im allgemeinen etwas 
kalt ließ, da ſie durchaus nichts von der gewöhnlichen Effektbaſcherei an ſich 
trügt, dem Kenner wird ſie ſtets willkommen ſein, denn es weht in ihr ein ſo 
tiefer, weihevoller Geiſt, daß man ſich durch ſie erhoben fühlen muß. 

Die Ausführung war befriedigend, wenngleich einzelne kleine Verſtöße 
vorgekommen ſind, wie z. B. die zweite Oboe in der Menuetto, die daſſelbe 
faſt lächerlich machte. Auch waren die Bäſſe mit den Cellis nicht immer über⸗ 
einſtimmend, beſonders im Andante, wo die kurzen Figuren auftreten; ſelbſt 
die erſten Geigen ſetzten beim Finale Allegro assai nicht rein genug ein. 
Was das Tempo anbelangt, ſo war unſere Anſicht nicht immer mit der des 
Dirigenten übereinſtimmend: es ift jedoch eine mißliche Sache, darüber rech⸗ 
ten zu wollen, welcher die richtige habe. Etwas anderes wäre es, wenn eine 
offenbar falſche Auffaſſung ſtattgefunden hätte, was jedoch nicht der Fall war. 

Den zweiten Theil des Konzerts bildete Mendelsſohns Miufit zum Som⸗ 
mernachtstraum. Die Ouverture wurde ſehr brav ausgeführt, nur bedauern 
wir, daß die ſchlechte Stimmung der Holzinſtrumente ſehr ſtörend wirkte, auch 
waren die Streichinſtrumente bei den lispelnden Stellen etwas unruhig, ſo 
daß ein Eilen entſtand. Das hierauf folgende Scherzo war der Glanzpunkt 
des ganzen Konzerts, in der Auffaſſung war Schwung und die Aus führung 
recht gelungen, beſonders erinnern wir an den chromatiſchen Gang der Streich⸗ 
inſtrumente, an das ſchwierige Flötenſolo und bezeichnen auch jene pizzicato 
Stelle als gelungen, ſo daß wir wünſchten, gerade dieſe Nummer in einem 
ſpäteren Konzert noch einmal zu hören. Weniger hat uns das Nolturno ge⸗ 
fallen, da es etwas ſchleppend und nicht genau genug durchgeführt wurde. 
Den Schluß bildete der Hochzeitsmarſch, der das Ganze auch würdevoll be⸗ 
endete. Faſſen wir nun die ganze Aufführung an dieſem Abende zuſammen, 
ſo müſſen wir anerkennen, mit welchem großen Fleiße und Eifer Herr Radeck 
die Sache betrieben hat und wie er ſelbſt durch Schwierigkeiten ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken ließ, dem Publikum einen genußreichen Abend zu verſchaffen, wes⸗ 
halb wir ihm zum aufrichtigen Danke verpflichtet find. Un 0 

Auch auf die beiden ede Konzerte ſei uns geſtattet, einen flüchtigen 
Blick noch zu werfen, da ſie in dieſen Blättern noch nicht beſprochen wurden. 
Das erſte brachte die D-dur-Sinfonie von Haydn, die recht gelungen ausgeführt 
wurde, und die Muſik zu Egmont von Beethoven mit verbindenden Worten. 
Auch dieſe erfreute ſich der Anerkennung. 

Das zweite Konzert, das wir für das gelungenſte halten, begann mit der 
Ouverture: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, von Mendelsſohn, die recht 
fleißig geübt, jedoch ihrer Schwierigkeit willen nicht gerundet genug zu Gehör 
gebracht wurde. Hierauf folgten Variationen aus dem C-dur-Quartett 
(Kaiſer Franz) von Haydn, von ſämmtlichen Streichinſtrumenten mit Hinzu⸗ 
fügung eines Kontrabaſſes ausgeführt. Schon vor Jahren hatten wir Se 
legenbeit, dieſelben Variationen in derſelben Art und Weiſe unter Leitung 
des Herrn Kambach zu hören, und ſo wie ſie uns damals gefallen haben, ſo 
können wir es auch diesmal nur beſtätigen, beſonders, da die Ausführung ge⸗ 
nau und rein war, wenngleich die nicht vorgeſchriebenen Sordinen unſeren 
Beifall nicht hatten. Die darauf folgende Duverture zu Hamlet wurde oben 
beſprochen. Den Schluß bildete Beethovens D-dur- Sinfonie, die ſauber 
und mit Verſtändniß durchgeführt wurde. a 

Herr Radeck zeigt an, daß noch drei Konzerte der Art von ihm veranſtal⸗ 
tet werden ſollen, und ‚gewiß wird unſer muſikliebendes Publikum demſelben 
ſeine Dankbarkeit durch allſeitige Betheiligung beweiſen. J. Gürich. 

Borek, 15. Febr. [Hausſ uchu ung.] In Folge einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofes hielt 
heute der Polizeianwalt Rex aus Kozmin unter Zuziehung des Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius Brodniewicz und des Bürgermeiſter Wolff von hier eine 
Hausſuchung bei Herrn Alexander v. Gräve nach Waffen, Werbelifte 
und Verzeichniſſen ab. Ueber das Reſultat der Hausſuchung, an der 
mehrere Gensdarmen und Militär theilgenommen haben, verlautet 
nichts. Der Vater des Hrn. v. Gräve galt ſeiner Zeit als ein Deutſcher 
und verdankte ſein Vermögen vorzugsweiſe der Hülfsleiſtung der Re⸗ 
gierung. 

# Neuſtadt b. P., 15. Februar. [Telegraphenweſen; Poſta⸗ 
liſches.] Sicherem Vernehmen nach werden noch im Frühjahr dieſes Jab⸗ 


res die Städte Neutomysl, Neuſtadt und Pinne in Verbindung mit Sam“ 
ter Telegraphenſtationen erbalten, jedoch vorläufig mit, beich 


ränktem Dienſt. 
Der Telegraph wird jedesmal mit dem betreffenden Poſtbüreau verbunden 
ſein und die Poſtbeamten den Dienſt verjeben, weshalb ihnen in erſter Zeit 
Telegraphenbeamte Behufs Erlernung des Telegraphirens beigegeben wer 
den. Dieſe neue Einrichtung wird allſeitig mit Freuden begrüßt und d 
ſich dieſelbe intereſſiren wird, unterliegt um fo weniger einem A als 
die drei genannten Orte bedeutenden Handel treiben und in ſteter Verbin‘ 
dung mit den größeren Börſenplätzen ſtehen. — Auf die Seitens der biefign, 
Kaufmannſchaft an die königl. Ober⸗Poſtdirektion gerichtete Vorſtellung find 
Seitens der letzteren Anordnungen getroffen worden, daß das Poſtbüreau 
fortan wie früher am Wochentage Vormittags von 8—1 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2—8 Uhr für den Verkehr mit dem Publikum offen bleibt. Da⸗ 
gegen iſt das Geſuch um Wiederherſtellung der Botenvoſt von Pinne bierber 
dene 117 9 75 5 geblieben. E 

*Pleſchen, 14. Februar. [Auszeichnungen.] Der in Neuſtadt 
a. d. W. ſtationirtd berittene Gensd arm Schallborn batte ſich im Herbſte 
vorigen Jahres bei der Entdeckung und Wegnahme der im Walde bei Sie 
angehäuften Waffen und Kriegsausrüſtungsgegenſtände ſo vortheilbaft aus“ 
gezeichnet, daß ihm von Sr. Maj. dem Könige das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen wurde. Vorgeſtern hatte der Yandrath Herr Gregorovius die Gens“ 
darmen des Kreiſes im Landrathsamte verſammelt und heftete, nachdem er 
dieſelben mit der Allerhöchſt verliehenen Auszeichnung bekannt gemacht hatte, 
dem ſichtlich erfreuten Gensd armen Schallhorn die Dekoration an die Brut, 
worauf ſie mit der Aufforderung, ihr dienſtliches Verhalten ſo einzurichten, 
daß auch fe bei vorkommender Gelegenheit zu einer ähnlichen Auszeichnung 
in Vorſchlag gebracht werden könnten, entlaſſen wurden. — Wie ſchon früher 
berichtet, war auch dem Gemeindeſchulzen Preuß in Gutehoffnung das All- 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Behufs Aushändigung der Dekora“ 
tion hatte Herr Landrath Gregorovius geſtern Nachmittag die ſämmtlichen 
Wirthe der Gemeinde in dem dortigen Schullokale — — In ſeiner 
Anſprache an dieſelben ſagte er, daß er mit aufrichtiger Freude in ihre Mitte 
trete, weil durch das Verhalten der Gemeinde ſeit dem letzten Jabre dem 
Kreiſe eine große Auszeichnung zu Theil geworden wäre. Die deutſchen 
Hauländer⸗Gemeinden hätten zwar immer treu und feſt zur Regierung und 
zum Könige gebalten; die Gemeinde Gutehoffnung habe aber durch ihre vor 
treffliche Aufnahme des Militairs, das die Regierung zum Schutze 
Staates an die Grenze geſchickt, Gelegenheit gehabt, Zeugniß von ihrer Ge, 
ſinnung abzulegen. Se. Majeſtät der König habe daber auch die Gemeinde 
Gutehoffnung vor allen anderen dadurch ausgezeichnet, daß er ihrem Schul“ 
zen das Allgemeine Ehrenzeichen Allergnädigit verlieben und durch die Aus 
zeichnung deſſelben die ganze Gemeinde geehrt habe. — Von hier aus beg 
ſich Herr Landrath Gregorovius in Begleitung des Kreisſekretairs Hoffman, 
der beiden älteſten Diſtriktskommiſſarien, Jankowski aus Pleſchen und Fetble 
aus Kotlin, nach Sobotka, um in ihrer und des Rittergutsbeſitzers Herrn 
Hauptmann von Stiegler Gegenwart dem Diſtriktstommiſſarius Herrn 
Krienitz den ihm in Veranlaſſung feines kürzlich gefeierten fünfzigſahrigen 
Dienſtjubilaums von Sr. Maj. dem König verliehenen Rothen Adler⸗Orden 
feierlichſt zu überreichen. . 3 
„ Pleſchen, 15. Februar. Am 10. d. M. Nachmittags 4 Uhr beweg 
ſich ein impoſanter Trauerzug vom jtädtiichen Krankenbauſe über den M 
nach dem katholiſchen Kirchhofe zu. Voran zog die Jugend, dann eine Jung 
frau mit einem Kranz, darauf ſechs Kirchenfabnen, bintex welchen der bie“ 
ſige Probſt Bielgwski mit ſeinem Vikarius ſchritt. Der eichene, wohlgekeblle 
Sarg war mit Roſenkränzen umgeben und auf dem Kopfende lag eine Dor 
nenkrone. Acht in Trauer gekleidete Jungfrauen ſchritten zu beiden Seiten 
des Sarges einber, hinter demſelben folgten einige Equipagen und daral! | 
das Trauergefolge, welches gewiß an 1000 Perſonen zählte, daruntex auch 
ein Kreisgerichtsbeamter. Alle rothen Wachskerzen, über welche die Kirch 
zu verfügen hatte, waren an die Leidtragenden vertheilt. Es mußte jedenfall? 
ein ſehr verdienftvoller, oder ein ſehr reicher Maun zur Ruhe beſtattet werden. 
Indeſſen dem war nicht ſo! Der, welcher mit ſo vieler Oſtentation zu Grabe 
geleitet wurde, war ein Bäckergeſelle, Namens Auguſt Jungfert aus Mie 
kow, welcher im Herbſt v. J. in einem ſebr traurigen Zuſtande aus Polen 
efert us — f en am — . 

N ee D 5 

des Jungfert hier in gerichtlicher Haft und wurde am 5. d. aus der 7 
feſte dem ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeben, in welchem derſelbe ftaı 1 2 5 
in offenbar demonſtrativer Abſicht veranſtaltete prachtvolle Leichenbegängn 
machte mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit des Beerdigten durchaus keinen 
angenehmen Eindruck. IE 1 

r Wollſtein, 15. Febr. [Patriotiſche Gaben.] Nachdem erit 
ca. 14 Tagen durch unſern Landrath Frbrn. v. Unruhe⸗Bomſt Spenden fit 
das zux Zeit an der polnischen Grenze jich befindende Poſener Ulanen- Reg! 
ment Nr. 10 geſammelt und an das Regimentskommando nach Wrei 
befördert worden find, iſt in dieſen Tagen durch den Poſtvorſteher Hrn. Ca 
eine Zeichnung von Geldbeiträgen für unſer tapferes Heer in S n 
veranlaßt worden, die wiederum einen recht erfrenlichen Beweis von dem pa“ 
triotiſchen Sinn unferer Mitbürger ergeben, Auch Charpie und Leinwand 
au 3 a bier von Damen zur Beförderung nach dem Kriegsſchan 
plage geſammelt. 4 h 

r Wielichowo, 15. Februar. [Todesfall.] Am vergangenen 
Sonnabend wurde unter Überaus zahlreicher Betheiligung der biefigen Bil! 
ger obne Unterſchied der Nationalität und Konfeſſion der ältefte und einer 
der würdigſten Bürger der Stadt, Herr Gryglewicz, in dem hoben Alter vol 
93 Jabren zu Grabe getragen. G. verheirathete ſich, nachdem er 17 Jahr 
in erſter Ehe gelebt, im Jabre 1813 zum zweiten Male und feierte vor FM! 
Monaten mit ſeiner ihn überlebenden zweiten Ehefrau die goldene Hochzel 
wobei ihm die Auszeichnung wurde, von Ihrer Majeſtät der Königin Butt! 
ein Gebetbuch in Prachtband zu erhalten. In den Wirren des Jabres 1888 
bat der damals noch ſehr rüſtige Greis die Achtung, die er bei allen Bürgern 
genoß, dazu verwendet, jo viel als nur irgend möglich Ruhe und Ordnun 
aufrecht zu erhalten. 
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Vermiſchtes. N 
In Chambery hat am 13. Februar früh eine große Feuersbrunſt 
das Theater und das Bürgermeiſterei⸗Gebäude zerſtört. | 
Graf Rofji, ehemaliger ſardiniſcher Geſandter und Gemahl von 
Henriette Sonntag, iſt dieſer Tage in Brüſſel geſtorben. N 
„Vom Bodenſee, 12. Februar. Zwischen Romanshorn und 
Konſtanz iſt bei dichtem Nebel das bayeriſche Dampfboot „Jura“ 1 
Folge eines Zuſammenſtoßes mit dem ſchweizeriſchen Dampfboot „3 
rich“ heute Vormittag untergegangen. Sämmtliche Paſſagiere w 
gerettet. Von der Schiffsequipage iſt ein Mann verunglückt. 
»Nach dem „Courrier de Havre“ giebt es jetzt in der alten umd 
neuen Welt zuſammengenommen 8258 Freimaurerlogen mit ? 
500,000 aktiven Mitgliedern. Die Zahl der nichtaltiven und zurückhe 
tretenen Mitglieder beläuft ſich dagegen auf nahe an drei Millionen. 


Als Paibeſe ten Beweis von der beilkräftig Wi r keit d 2 ar 
balſams Eeprüt des cheveus von teren 15 Beli, 
Niederlage bei Hermann Moegelin in Poſen, Bergſtr. 2, md“ 
gen We 1 11 Benin, DEREN. 

o Schreibt Herr L. Rautenberg in Fulda: - 

DE hr vorzüglicher Balſam hat auch bei mie Gelreſtic gewirl 
und werden Sie den Erfolg, wenn ich nach dort in Kürze kommen 
werde, ſelbſt ſehen können. Schon die erſte Flaſche a1 Thlr. befried 
e Sieidneing belobit err g 0 

eichzeitig belobigt Herr Kaufmann Nintoch in Wittſtock: 

der Gebrauch von 2 Flaſchen a 1 Thlr. Ihres Haarbalſams bal 
mich von dem fatalen Ausfallen der Haare befreit, und wird das ver“ 
FT zu A 15 5 Oberinſpet 
enſo äußert ſich Herr Oberinſpektor Haertel in Koburg: 
Von der Wirkung Ihres Lena . . bin id 
um jo mehr überraicht, da vielfache, aber erfolgloſe Anwendun 

ſonſt ſebr gerühmter Mittel, mir jedes Zutrauen genommen. 


cann deshalb nicht unterlaſſen, Ihren Balſam lobend anzuertennen N 


und Ihnen meinen Dank auszuſprechen. 


(Beilage) 


9. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Februar 1864. 
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Angelommene Fremde. 1 17 4 Popowko und v. Leſzezynski aus Kokowo, Fräul. Sommer N Yatubongt ap Beiden Kuttner ang, Wreſchen, Abrabam 2 
8 m em a au ongrowitz, Bergas, Ephraim aus Grätz, ttm is, 
Wars HOTEL DE ROME. sn nn HOTEL DE BERLIN. Ygronon Weſterski jun. aus Modliſzewo, Ritter⸗ Tandler aug Monaten, Wopfohn und Mendel aus Wrong und Se 3 


n Die Kaufleute Hochſtetter aus Berlin, Sterly gutsbeſitzer Kühn aus Zaleſie, Bauunternehmer Tonn aus Szyma⸗ linger aus Samter, Fräulein Laſchkowska aus Schroda, die Wirth⸗ 

G55 Bielefeld, Piotrkowski aus Lahe und Hubner aus Rawicz, nowo, Kreisrichter Veltmann aus Rogaſen, Bürgermeister Hautzin⸗ chafts⸗Inſpektoren Bberſten aus Sliwno und Sperling aan * 
utsbeſitzer Wirth aus Lopienno, Aſſekuranz⸗Junſpektor Krüger aus ger aus Pleſchen, Probſt Koxytkowski aus Trzeinica, die Kaufleute zynek. 9 

Rp 108 10151 e Ruſſak aus Labiſzynek. Windaus aus Dresden und Silberſtein aus Santomysl. HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Wrzeſinsti aus Czermin, Bulezvnski aus 


DE FRANCE. Die Oberanttleute Burghard aus Weglöwo | SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Hulewiez nebſt Frau aus Nietrzan d Kowalski Czeſ onom Wolkowski 
und Burghard aus Gortatowo, Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Uleyno, Koscignki und v. Swiniarski aus Budzijewo, Diätar John aus Bres⸗ Slinno, Pendant ern 049 Deiosler, Rentier Buell 
Dekan Pawlowski aus Ceradz, Apotheker Hübner aus Pudewitz, lau, Oekonom Szymanski aus Dakoww. gus Ruchocinek, Dr. med. Robinski aus Krotoſchin. / 
ung aufmann Cohn aus Berlin, BAZAR.. Frau Rentierin v. Chodackg aus Kozmin, die Gutsbeſitzer Frau EICHBORN'S HOTEL. Die Kaufleute Schreiber, Zimt, Bernſtein, Adam und 


HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Madai aus Koſten, die Ritter⸗ v. Karnkowska aus Polen, v. Bronikowski aus Belecin, v. Nadonski Neuſtadt aus Schri 5 Ehrli 
gutsbeſitzer v. Livonius aus Görlitz und Iſchuſchke aus Babin, die aus Dominowo, v. Kowalski aus Trzeinje, v. Naczynski aus Cho⸗ Mendel ohn aus abe, Be Mick 4b Heeg DR 
Kreisbaumeiſter Noſen und Schulz aus Koſten, die Kaufleute Müller, cicza und v. Nie nojewski aus Sliwufl. EICHENER BORN. Kaufmann Pakuſcher aus Rawiez, Sänger Hafner aus 
Halder * _ ag 2 mE aus Wien, Denede aus vn. 1 ZUM erg — 55 e Boſſe aus Wreſchen, lr ir 2 

agdeburg, Kretſchmar und Pukril aus Burg. Ar Mühlenbeſitzer Grunow au eſeritz, Fräulein Landskowski aus PRIVAT-LOGIS. Prem. Lieutenant a. D. Rentier H 88 
S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Krüger aus Lezec, v. Mil⸗ Ruſzkowo, die Kaufleute Grabowski aus Krotoſchin, Reich aus Schmiegel, Berlinerſtrahe Nr 18. au Reuter See e 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. Den Blumen: und Gartenfreunden und Land⸗ und Forſtwirthen 
agiſtr. 


19 dem unterzeichneten at iſt dielempfeble mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten Sämereien 
bl 


Im 3. Stock ſind 2 tapez. Zimmer, Küche 
u. Zubehör vom 1, April zu vermiethen. 
Hands, Langeſtr. 7. 


Neuſtädtiſchen Markt 3A, parterre rechts, iſt 


Geſtern Abend 7 Ubr entſchlief nach 
langen Leiden unſer guter Bruder und 
Schwager, der Müllergeſelle Otto Se⸗ 


; olizeiſergeantenſtelle vakant. Gehalt 150 und ſteht mein Samenverzeichniß (Nr. 23) gratis und franko zu Dienſten. 
Fut und circa 50 Thlr. Nebeneinnahmen. Bouquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte angefertigt. 


Vibverjorgungs- und anſtellungsberechtigte Verkaufslokgl: S amen-Handlung und Kunſt⸗ und Hanbelsgäctnerei fein, möblirtes Zimmer fofort zu vermietben. bald Baunaſch, im Ater von 29 Yab- 
ire werden bierdurch aufgelorbert, ſic Königsſtraßße Nr. 15 a., pr von Heinrich ae e Sriedrichöftt. 19, 2 Tr. 2 möbl. Stub. z. verm. II fen. Dies zeigen. Verwandten und 
Aer Einreichung ihrer Atteſte bis zum 1. Poſen, Frühjahr 1864. Königsſtraße 15a u. 677. Es wird ein erfahrner Inſpektor bei einem [ig Freunden tiejbetrübt an 


die Hinterbliebenen. 


heil c. bei dem Magiſtratsdirigenten perjöns] - 1 2 ge Gehalte von zwei bundert Tbalern jährlich, 
A zu melden. Der Gewexber muß der beiden Zu Einſegnungsanzügen Wi 1 8 von Johanni 5. 8 sum on a ) Die Beerdigung findet Mittwoch den 
| e mächtig ſein. \ Mittel für Bruſt⸗ und Dom. Siedleczko bei Leckno, den 13. Fe- 17. d., Nachmittags 4 Uhr vom evange⸗ 
| neſen, den 8. Februar 1864. empfeble ich \ N 107 bruar 1864. Boas. liſchen Leichenhauſe aus ftatt. j 
— Der Magiſtrat. e 8 Tafft, = Aſthma⸗Leidende. ei en Gärtner findet zu i Ji ngwarige Naaltten, 
mlo 8 ll thma, E ige! ; pril auf dem Dominium G@deeose hei uswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
ß ,,, , Sen: FQcene Wire 
Der Poſten eines ſtädliſchen Förſters zul SE mögen ſich vertrauungspoll an ers- Ilperſonlicher Meldung daſelbſt. mit dem Kaufmann Carl Inter, Frl. Doro⸗ 
here iſt vafant. Das Einkommen be⸗ Umſchlage⸗ Tücher, SE Ferdi Bons In Deftan tun „Gin tchtiger unverh. Gärtner Finbet foglich 80 Je Hie a en ee 
f W Zu en, e U e oder a 0 e * — 1. m 4 * 
k 250 Thlr. Gehalt und 8 Schock Er⸗[Mantillen und Mäntelchen, * un den Wiener e ART r eichteldungen an den weß. — Benz: Frl. Emilie Hartmann mit dem 
Au r chüigte, die ſich auch ſchwarzen Bukskin für = been ache bay ane 5755 Anika e in Poſen (Hötel dul Rentamtsverwalter A. Koch zu Swinemünde. 
ori 9 ’ Knab 2 worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. Nord) zu richten. 
bereitg ; naben, 


m Beſitze des Forſtverſorgungsſchei⸗ 
les beſinden, wollen ſich bis zum 15. 
Mürz c. bei uns melden. 
Guhrau, den 11. Februar 1864. 
. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachun 
Äh 


Ai, 


Waſſerſtraße 30. 


S. H. Korach. bei 


Einige gute Violinen . find 
zu mäßigen Preiſen zu verkaufen Halbdorſſtr. 
7, 1. St. links. 


a 5 m| Zum 1. April d. J. findet in Strumianyſ F 
Täglich friſche Auſtern bei Koftrayn ein unverheiratheter, der deutſchen 
Lari schipmann Nacht. [und polniſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ 


Nriſche Hamburger Waben Wr 


— 77 * 
Speckbücklin E empfing 
3 Eine alte aber brauchbare Decimal⸗Waage 


wird verlangt Breslauerſtr. Hotel de Saxe auf Jaco App el, 


auf dem Kohlenplatz. ı Wilhelmsſtr. 95 vis-àA-vis Mylius Hötel. 


2 7 2 1 Far „ * 

2 b 1 Ein ärztlich empfohlenes Hausmittel. ese en, un 
ö Der k. k. o. ö. Profeſſor der Medizin Dr. Jeiteles in Olmütz machte in feinen ng: . 
mediziniſchen Vorleſungen auf die Wichtigkeit des Hoff ſchen Malzextrakt emp eits⸗ i 
bieres, das in der Brauerei des königlichen Hoflieferanten Johaun Hoff, Neue Wil⸗ ar nn I lem n Upolbete. 
belmsſtraße 1 zu Berlin gebraut, zubereitet und verkauft wird, ſeine Zuhörer ganz beſon⸗ Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den 

i n⸗ nöthigen Schulkenntniſ⸗ j 
ſtſſen verſehen auch der polniſchen Sprache mäch ⸗ 
umeltig, kann ſofort als Lehrling eintreten bei 

on⸗ « Hallmann, 


Nr. 703. €... Rothnhole, als deren 65 
N Be 158055 0 b F. Wilke, 
am Rothho ) 5 
Nr. 704. Michaelis Laundsber- fait kl. Gerberſtr. 7. 
er, als deren Inhaber der Kaufmann 
Michaelie Landsberger zu Poſen 
beute eingetragen worden. 
ofen, den 11. Februar 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I . Abtheilung. 
Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Itzig Keiler zu Schwer⸗ 


ſenz hat ſeine Firma 
ver Itzig Heilen 


Eine in der feinen Küche erfahrene Stadt⸗ 
wirthſchafterin wird zur Führung eines größe⸗ 
ren Haushaltes und eine desgl. zur ſelbſtſtänd. 
Nah der Wirtbſchaft von einem älteren 

erren geſucht. Auskunft über Gebalt u. An⸗ 
eeim ertheilt Frau Dr. Helmuth in 

erlin, 


Angemeldet und ift dieſelbe in unſer Firmen⸗ AV = 
Kite; 5 r Heunnugen, Lott | u ren Dienſtag zum dritten Male: Pech-Schulze. 
n eric geröſtet und marinirt, in Fäßchen a 12 erie⸗ ooje im Original oſſe mit Geſang und Tanz in 3 


Schock, das Schock 2 Thlr., bei 12 Schock in 
einem Säßchen 20 Thlr. find ſtets zu haben in 
der Handlung bei 


J. C. Gross in Danzig, 
Pfefferſtadt Nr. 17. 
Briefe werden franko erbeten. Betrag gegen 


Königliches Kreisgericht. 
Be. I. Abtheilung. i 


Polizeiliches. 

Am 25. Jan. auf der Landſtraße bei Schwer⸗ 
ſenz vom Wagen entwendet: ein Sack voll ge: 
brannten Kaffee, 80 Pfd. ſchwer am 15. Febr. 
aus Walliſchei 88: ein ſchon getragener Bi⸗ 
ampelz mit einem grünen Tuchüberzuge. 


Sutor 1 Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


__bromptefte Bedienung. Ba empfohlene Dienftboten aller Art wei⸗ 


ER ee en Ten Iſet na HH. Caarth 
Lotterie⸗Looſe, ren, a gr. Gerberſtr. im ſchwarzen Adler. 
Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und An-] Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, ſeit 18 
Nach theile bis / find zu haben in Berlin bei Jahren thätig, ſucht zum 1. April oder zu Jo⸗ 

5 . 5 eg ee Al. Hartmann , Landsbergerſtr. 86, 7 60 einer 9 8 eee eine Stel⸗ 
—— ochrothe ſüße und große eſſinaer 3000 Thlr. werd illariſche Si⸗Jlung. Gefällige Offerten beliebe man mit 
Meine in @Iusehorwo be. Apfelſinen und ſchönſte große dünnſchaligeſcherbeit auf 5 — kdl Banne ae Angabe der Bedingungen an Hrn. A. Iren, 
boa Ba 451 1 e 5 0 8 empfiehlt im Dutzend Offerten werden in der Exp. der Poſener deut⸗ 2 855 ſche Hoſbuchdruckerei unter W. XI. ein- Dame oder: Esmeralda, das Zigeuner 

5 ü wollen 11 i i Shi N egen⸗zuſenden. ame, 5 e 1 35 . 

en Wi won — e er e en. E. egen mädchen. Romantiſches Drama in 6 Ta⸗ 


bi 
bei mir melden. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. [genommen. Am 13. d. M. hat ſich ein ſchwarzer > 
IE TIERDENT. 2 n 8 en. L 3. d. M. warzer Jagd⸗ Ni 
e 0 1904. Neues ſüßes Pflaumenmus à Pfd. 2½ D x 2 4 hund größerer Race, mit kleinen weißen Ah⸗ ne Sn e Victor Dan, 
ena mammek⸗ ee ſund 3 Sgr., ſchöne ſüße türkiſche Pflaumen Jomatı O. ( eichen auf der Bruſt, die vordere Pfote bis“ Zum Benefiz für Herrn Leon Heß und 
Eine Milchpacht iſt ſofort zu vergeben beiſa Pfd. 2¼ u. 3 Sgr., franzöſiſche Wallnüſſe, f f 7 fang Knie weiß, der Schwanz nicht abgeſchnit⸗Junter freundlicher Mitwirkung der ko 10 1 1 
Landsberger, gr. Gerberſtr. 5. neue Lamberts⸗ oder Pfundnüſſe, Para⸗Nüſſe III Hamburg, ten, verlaufen. Wer denſelben in der % [Hofſchauſpielerin Frau Formes, in Vorbe⸗ 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ empfiehlt billiaſt und bestens .. Beförderer von Auswanderern und Ver⸗ J Ar sFd’ichen Bibliothek, Wilbelmsplatzſreitung: Das Wintermährchen. Großes 
zeige, daß ich mich bier als Maurermeiſter . . Mosenstein, Waſſerſtr. 6. treter der bekannten Packetſchiſfe des Herrn N. 17, absiebt, erhalt en re Schauſpiel mit Muſik von Flotow. 
etablirt habe. Elb. Neunaugen, Anchovis und geſalzenenf . . Stoman ſuchen Agenten St aan in ia 923 
F A. Wührmann jun ſehr delikaten Kabljau in halben Fiſchen em⸗fur die Provinz Poſen. Gefällige Annel-] Vorräthig in der Buchhandlung von Eee 
* * 


pfiehlt billigſt * dungen mit den nöthigen Referenzen find an] erfeld, Marit 77: 
Kanonenplat 10. M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. [obige Firma einzuſenden. 


Der Bockver⸗ Sehr delftate ſriſche Speckheringe à Man⸗ 
verkauf ausmeiner|del 3 u. 4 Sgr. kleine und e e 
) 


fen iſt es anders. — 5. Bild: Im photo⸗ 
graphiſchen Atelier. — 6. Bild: Der er⸗ 
ſehnte Schwiegervater. — 7. Bild: Das 
300 jährige Schützenfeſt. — Mit neuen 
Dekorationen und Koſtümen. 

Mittwoch daſſelbe.. 

Donnerſtag: Der Glöckner von Notre- 


Die geehrten Abonnenten der Sin⸗ 
fonie⸗Soirben, welche ihre bisherigen 
a N Plätze zum zweiten Eyklus zu behal⸗ 

Eine ſolide Lehensverſicherungs⸗Geſellſchaſt ten wünſchen, wollen dieſelben gefälligst 
wünſcht einen General Agenten für die in der beiden Herren ote g Bock 
Provinz Poſen. Gefällige Adreſſen sub W. Dam ausliegenden Lifte notiren laſſen. 


Negretti⸗Stamm⸗ſa Mandel 1 2 und 27: Sar ſchöne ftiichel O. Wr. 2 in der Expedition diefer Zeitung. — — lleber die bis Mittwoch den 17. nicht 
große Fettheringe a Mandel 5, 6 und 7 Sgr. . i f HA 
heerde beginnt am empfiehlt wie geräucherte und marinirte Heringeſ z ee ee beftellten Billets wird anderweitig 


1. März beſtens b N 

— Krzyianki — oe ers . . nebſt Zubehör, mit und auch ohne Pferde⸗ 9 4 mente 2 5 in der Hof Muftfhand- 
bei Gollancz, n e, ftälle und Wagenremiſen, kleinere und M 5 f Be 5 i 8 
im Februar 1864. Hoyer ſche ve entgegengenommen. 


Holla let ; Kellerwohnungen, fo wie auch ein großer ) Flotenſolo, vorgetr v. ö ia 
em. 7 5 i „ vorgetr. v. Herrn Appold. 
ouzinien- Viehſalz⸗Leckſteine 


F Laden nebſt der dazu gehörigen Wohnung W Vorſtand des Vereins. 
2 ' 1 - a Abendglöckchen. Vorſpiel a. Lohengrin. 
4 bat in harter feſter Waare erhalten und is 


Vorſchriftsmäßige Offizier⸗ Vibe bean Neewh im eat hae Familien ⸗Nachrichten. Nane, ee 
7 verkauft à 2 Sgr. das Stück, bei Ab⸗ 


Nähere beim Vicewirth im Hinterhauſe 9 5 Billet fur 15 Gar. in der Bote & 
U a f uck⸗ 5 Billets für 15 Sgr. in der Bote 
. Die am 12. d. Mis. Abends erfolgte glück 1 Mar 
Koffer empfiehlt die Lederwaaren-Fa⸗] nahme von 10 Stück & 1% Sgr. 75 ſüche Entbindung feiner lieben Frau Bertha Bock ſchen Hof Muſik⸗ Handlung und 
rik von 


St. Martin 23 zwei Treppen boch 
Ein großer Gemüſegarten nebſt Woomung, geborene Gohn von einem Knaben zeigt erge- Abends an der Kaſſe. 


( © : 
Im neuerbauten Haufe, St. Martin 23, K 
ſind große herrſchaftliche Wohnungen d 


. 


EEE EEE 


dolph sch, Stallu il e 
1 2 15 ng und Boden iſt vom 1. A . 
J. Latz, Sattlermeiſter, Schloßſtr. 5. * Nerpach en Jerzycer Ziegelei Fr 9. n urnif, den 15. Februar 1864, Radeck. 
Markt 55. CCC EEEIETWEIETENRERE Schachlschneider. Rabbiner Dr. Jaffe. | 
* „ 


* 1 


6 2 
8 Winterraps 83 2 85 Rt., Winterrübſen 82 a 8g Rt. mittel 11—12, fein 123—1 n bis 1 w — feen, 
Mörlen Celegranume. Rüböl (p. 100 Pfd. obne Faß 1 . 11 a 105 fluter | ord. ur 13, mittel 144—154 a 10 l. a 1 48 90 
Berlin, den 16. Sehne 1064, (Wolff’s telegr. i 85 Us 105 G ern a 2 e ebr.⸗ mar NE 29/24 1 55 Kartoffel⸗Spiritus (pro Fr 2 251 N = 
ot. v. 10. „v. 15. a 
gen, unverändert. ERBE 104- | 11 208 Mi Jun a "Br, en a Sadr Die 1 110 lr gi Breslau, 15,7 9 [Amtlicher Nec ne . 221 
1 34 34 rüb jahn. . 10 11% 1155 1115 bz. u. . Br. 94 1. 600 17 15 1155 7 11 5 Bu 11585 De 11. 
ubiabte 338 3 ai⸗ Juni 11 11 7% öl loto 1 Feen geſaat weiß rubig, ord. LOS 
i- Juni 300 Fi Pane matt. 5 Soiriine 1 50 8000 e loko ohne Faß 137%, Rt. bz., Febr. 188 hz. mi en 7 1 vn 00 0 ) mate ae ehr, Mürz 30 Br., Min‘ 
iritus, matt. tidubbicheine „881. 8 | u. Br, 104 Gd. ebe beds ⸗ März, ae, 57 8 Ele | Ari 1 An Blat 31 8 311 Ur. Ma 2215 u. Br. 
A 134 13% Nee Poſener 4% Mai ia ald bz. d., Mai⸗Juni 100 144 „ Br. ei 205 Februar 47 r., Mai-⸗Juni 3. u. 
EEE 15 
—— 24 a 1 
öl, matt. u. Da e ee Weida eb 9.8715 In Were 2 8 Yehmaar 88 00. April⸗Mai 363 Gd. 
Stettin, den 16. Wenn 1864. (Marcuse & Maass.) BE reset 0. 28225, 0. und 1. 23 4 2 gt . A un⸗ 5 e ee Str, "U 0! Or er DER RR 15 
v. 15. 2 ril a r., Mai⸗ Juni 
n, matt. 1 Nüböl, ſtille. N Stettin, 15. Februar. Starkes Thauwetter mit 5 — * das Eis 106 Br., Septbr.⸗O Obr. Ares HR 4 
ee 505 | 50% Mri-Mai ... 10 1 bereits ſehr angegriffen, der Dammanſch iſt ſchon offen. Das Fortgehen Spiritus e 204 900 9000 Ort., loko 133 Gd., u 
ieee 52 52 Sn. ⸗Oktbr. ut 575 des Eiſes Kir = er in . Jahre dem Handel wenig 1 7 wenn nicht | p. Febr. u. Febr.⸗März 133 bz. u. Gd., März⸗April 134 Br., Apel al 
9 53 53 Spiritus, flau. Weich dag Dice ieg beendet iſt. Das Geſchäft blieb unter dem 151 Her . Ma Juni 14 Br., Juni» Juli 144—14 a 
Be ee 11 5 eng er 5 fee Paal daben we wenig Veränderung erfahren; die Ten Magd A, S rs 
nn, 32 nd 13 n. Di ig Vera g er ; a burg, Ds 
ER | 20 ua ER, 10 14 bee walt. Die Bufubren babnwörks und landıwärts blechen zen | at e ms Ben = W ‚Roggen 36— 
— 8 Auch Roggen war wieder matter. Die Preiſe blieben ſchwach behaup=] ten, in fiau. Lot 14 144 18 An Monat 115 17 Tul. 0h 19 10 


Aaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Seid Miele vom 16. Februar 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Tandbriefe 34 bz., do. Rentenbriefe 94 

Br., do. gn Bankaktien 901 Gd., polniſche Banknoten 853 Gd. 


a b & B Gd., Febr.⸗März 271 Br., 1 Gd. 
Mär, i 28 . Den De 0 ner 285 Br., Gd. April⸗ „Mal 
0 8 Mi- Jun r. u. Gd. 


es tus (mit Faß. Bo ae 6000 Quart, p. Febr. 123 Br., 
März 119 55 ER April 13 Br., 13 on, Mai 13½ 
2 C Gb. Juni 10 Be, J Gd. Gb., Juli 14 Br, 154 © 


Produftten q; För ſe. 


n 15. Februar. Wind: W. Barometer: 281. Thermometer: 
früh 1“ —. Witterung: nach mäßigem ya freundlich und milde, 
099 gen auf Termine, wurde heute ziemlich reichlich angeboten und 
Käufer konnten mit allmälig herabge Feber Geboten reüſſiren, dennoch wurde 
der Handel nicht belebt, denn der Begehr mehrte ſich nicht trotz der gewiche⸗ 
nen Preiſe. Effektive Waare iſt vernachläſſigt und obſchon Offerten nicht 
ſehr umfangreich erſchienen, ſind Preiſe doch ein wenig niedriger. 
öl hat ſich im Werthe IE, behauptet, obſchon fich mehr dispo⸗ 
nible Ware im Markte zeigt. Auch das weiche Wetter erweiſt ſich wenig 
re auf die a des Be. Gekündigt 700 Ctr. 
jritus verflaute merklicher bgeber zahlreicher hervortraten, 


tet. Bei fehlendem Export bildet ſich allmälig ein kleiner Report heraus. 
Gerſte blieb faſt ohne Geſchäft. 
n Hafer kommen einzelne Umſätze zu früheren Preiſen vor. 
Rüböl. Das Geſchäft war ſtill und Preiſe waren unverändert. 
Spiritus. Die Lage des Geſchäfts bleibt ziemlich unverändert. Die 
Stimmung iſt heute eher wieder flauer. Das Lager bleibt im Wachſen. 
An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen flau, 
9255 p. 8öpfd. gelber 3 185 Mr 1 kach gelber p. Frühjahr 523, 4, 
bz. Dal Sam — „ Juni⸗ Juli 544 bz. u. Br., Julie 
Aan 554 Br. u. G 
Roggen malt er niedriger, p. 2000pfd. lolo rc Rt. bz., Früh⸗ 
25 947 85 8 Die 325 Gd., Mai⸗Juni 334, 4 bz., 1 Gd., Juni⸗Juli 35 


" Gesten und Hafer ohne er, 
Erb hiahr Futter: 35 Rt. b 
Nüböl ſti Ira 195 10% Rt. Br., w 101 Br., 105 Gd., April⸗ 
Mai 101 Gd., tbr.⸗Oktbr. 11 45 1 114 

Seien 2 55 De 138,8 Nt. bz., mit Faß 138 bz., 
Bor un 13 rn ahr 133, 3 755 u. Br., Mai⸗Juni 
14 a Gb. 15 000 4 uli⸗Auguſt 145 Gd. 

Baumöl, Malaga 181 ber Rt. tr. bz. 

Südjeetbran 14 Rt. 9 ; 
Leinſamen, Rigaer 123 Rt. bz. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 


Breslau, 15. Februar. (Produktenmarkt Wetter; angenehm, 
Süd⸗Weſt⸗ Wind, früh 0“. Barometer: 27“ 10, 


ehr. „ Febr. Den 14 Tblr., März — April 144 Thlr., April -M 

ai Thlr. p pCt. mi d 

Ts le. Dr 100 At. Küdenfpiritn sft, toto 135 Thlr., 15% 
134 Thlr. (Magdeb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 15. Februar. Getreide loko geringes Geſchuft zu I 
5 Preiſen; a Auswärts unverändert und leblos. Oel Mai 244, 
ber 244. Kaffee ruhig. Zink ohne bekannte Umfäge 

Amſterdam, 15. Februar. een fig ee, % 
zen ſtille, unverändert. Roggen, Termine 1% Fe au u 
verändert, ſtille. Raps April 684, Oktober 694. Rübe l al 384, 
ban 394. i 

ondon, 15. Fehruar. Getreidemgrkt (Schlußbericht). In Wel, 

liſchem Wei 841 78 479 1 Geſchaft ite der 1 5 
zen einen Schillſug niedriger; fremder Weizen verna ei Be 
ruhig. — Mildes? 7 


Liverpool, 15. Febr. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. wit 


flau. Fair Doollerab 225. 


e und Barometerſtand, ſowie See 
zu "UR, en vom 8. bis 14. Febrüar 1864. 


und es HR ein mäßiger Rückgang der Preſe zu konſtatiren, ohne daß ſich da⸗ 1 i hermometer⸗ 5 a 5 
durch der Handel ſonderlich belebte. r nad en de ee tee it n Marte ſebr beſchtint, Tag. ſtand. r Wind. 
Weizen: B15 er Handel. Weizen mehr beachtet, p. Sapfd. weiß. ſchle. 52 — 66 Sgr., gelb. D | 
ap lolo und Termine unverändert. 48—57 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz. 8. Februar 805 5,0 30 27 3. 72. ONO 
else (p. 2100 Pfd. ‚Roggen preishaltend, p. Sapfd. 37—41 Sgr., feinſte Sorten über 9. Er 5.0 — Ra 277 67818 
Tborner 53 Rt. ab Au bi fe 1 weißbunt. poln. 10. - 1.020 27 66- D. 
1 ‚Roggen . fe Se A 0 acer g uc Gerät, 15.25 J0bfd. m Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 11. f 140 — 30% 27 9,7 Sd 
ichter et, ; f 2 221 £ 
zul bi. ebr. 1 5 3. 281 U eh 5 9 bz. 9 25 5 eigen. en bee e e p. 90yfd. 5 7 RR 1 2 = 7 197 5 5 
? 1 = Juni 346 ohnen, ga Sgr., ſchleſ. 63 — 68 Sgr . 0 3 s 
f 8 b Ge S 1 il Ö. 3 Selen ken en 0 5 0 terraps 174—184—196 Sgr., Wint vb: u E | 
Aug.⸗Se 4 bz. A; — a elſaate er, Winterra Hr gr., Winter 
8 See u Pfd.) große 245 „ warthebrucher 305 R 64—1 5 1 or., 58 140—150—160 Sar. 5. Waſſerſtand der Warthe. 
x Rt.! 2 IN ru 1 4 * 
Hafer . ach Qualität, Febr.! „ abstuchen gr. b. Ctr . an ff Bohrung 1064 Vermiang o lr? ius . Benn 
e b Dan | 1 br. ' 235 hr Fa 9 8 7 0 eachtet | DR Ex a 
uni: 5 8 orten 66+ 15 10 25 5 VE ͤ ͤÄ—Äf 
Erbſen g. 2250 330) Kadmane 35.45 Rt. 55 Kleeſaat roth bei e ſatz preishaltend, bibi. 10 —10l. Aude — pi LI 
Wende Bonds. abend d 14 7400 9 f een 95 10 — 
Deftr. Metalliques 5 60 bu G |Furembürger öl 
‚Jonds- l. Allende do. Nat a 1 are pee Ke 10116 A 


do, 250 f. Prüm Or. 4 er Ein Binden mus 
a 9. 


Berlin, den 15. Februar 1864. do. 95 ed. Looſe — n . 
EI Ride Looſe Han 1 * d RN 2 
en nleihe ; 1 2 1 
. f wi 2 95 7 5 Da 901 & De 5 Ant 98 achen-Düfjeldorf 8) 2 b 15 
Freiwillige er 30 100 b3 5 che Anl. 5 88 reuß. A . e tricht 4 pr. 3. Pfd. f. — 
8 1859 5 104 do. Hypoth. Bei Amſterd. Rotterd. 4 Dollars — 
5e. 0 52 bons 4 a: 15 Eu a ae de. de. Caf. et, ah) al — Berg. Märk. Lt. A. 4 Sitb. pr. 3. PB. f. — 
do. 54, 55, 57, 59 44 100 bz J. 1862.5 87} etw bz u B do. do. (Henkel) . Berlin⸗Anhalt 4 150 bz 55 
de. 1856 4} 100. b3 Don Shap-D.4 | 72} © Schleſ. Bantverein y ‘ erlin- Hamburg 4 124 8 
do. 18534 95 0 8006 4 300 Fl. 5 st G Thüring. Bank 8 Berl, Potsd. Magd. 4 1835 bz 
räm. St. Anl. 1855 3120 bz [95 111 22 e ser Dar Als rg 8 103 91 
. d 89 b eimar. Ban | . 
5 Aue: e 877 95 ik 90 —5 bz ee — conv. 1 Se 7 93 0 180 1 uſſiſche do. 
Oder⸗Deichb.-⸗Obl. 4 — — l riorttät gat onen. = } nduftrie-M 
rl St DON 401 9 KAT" Y ben Heber 10 5 1000 © 3} 491 8 if e 
35 874 G — 30 etw bz Hadpen-Düflelbonf 4 951 bz Rordb. 519515 — er Oderb. (Wilh.) 4 524 8 Bel 
Bell. Vörſenh. Den 3, 108} © Deffaue = do. Em. 4 | 89; bz Died 1 Lätt 3. — — do. Stun Pr. 6 — — . 
. Neu- . 
are je ” 1 Ade Anal] 908 ger gew, 5 Uiit. C. 4 kan gha. un 4 
Oſtpreußiſche 33 N dit Aktien und | do a . 
ae (if 3 0 88775 Ace a bi ande , aas den 
Pommerſche 134 88 bz — — . conv.) 3 . agdeb. Wi . 5 rſe vom 
E do. neue 4) 984 bz do. III. S. Se 1 S.) 3 804 10 = 85 Fran 5 "ei 3 1249 Mainz-Ludwigsh. 1 Amſtrd. 1 10ER 1411 ER 
= /WDofeniche 4 — 5 it. B. 80 Oeſtr. ſüdl. = 3 1251 Mecklenburger 4 1 1406 65 
3 Kdo. 34 954 © V. Ser. 4 — Ay. 955 bz Pr. — Münſter⸗Hammer 4 
2 do. neue 4 99 6 4 104 G do. Düfte Cloer 1 — — 1. 3 Niederjchlej. Märk. 4 
* Schleſiche 3 93 G Sea 1 97 do. II. G ene t 2% 58 5 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. G III. 2 VE 0 gigein 5 Nordb., Frd. Wil 564-565 bz 
Arche 831 vz Darmſtädter Kred. Ser. u — — do. — = Oberfi Li. A. u. C. 94647 G 
4 935 03 8 Valet, Nuhall —— 8 tanz. Staat. 5 1063-1064 bz 
— neue 4 92 © Deſſauer Kredit⸗B. r do. u 991 0 3 Delt.PL.SEB (Lom) o 130 bz 
Kur- u Neumärk. 4 97 bz Deſſauer Landesbk. 31 B Berliu-amburg |d 995 do. v. Staat garant. 4 BR 4 571 8 
( Pommerſche 4 | 96% bz 945 G md | — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 4 N 10 (Steel 4 
2 werten 4 920 bz 4474-48 bzug Berl. Potsd. 7751 A. 4 951 G do. II. Em. hein 
EN reußiſche 4 96 8 5 93 G do. Litt. B. 4 25 0 wurf tamm-Pr. 4 105 8 
= ige eſtf. 4 | 964 G Gothaer Privat do. 4 90 B do. Litt. C. 4 945 E A 5 cem dee a 4 
8 4974 G Pong do. 4 | 96: 8 Berlin -⸗Stettin 
Se 4 | 97 0 önigeb. Privatbl. 4 99 een Gn. ir 
Die Haltung an der heutigen Börje war durchaus feſt, der 00 ſelbſt entſprach ir nur in äh. 3 


Preuß. 
Breslau, 15. Februar. Unentſchiedene, doch ziemlich feſte Stimmung bei en Geſchäft und wenig 


Kurheſſiſche Looſe 53g. Badi 5 Looſe 524. 5% Metalligues 574. e def 1854 r Looſe 71. 


veränderten Kurſen. Oeſtr. National⸗Anlehen 644. ſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1 ſtr. Bankantheile 744. Pe Kre⸗ 
Schlußkurſe. Disk⸗Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 75 bz. Oeſtr. Looſe 1860 763-76 bzu n. Schleſ.] ditaktien 175. Be Eiifapetpbahn 107. Mhein⸗Nahebahn 25. Heſſ. Ludwigsb. 1233. Neuefte öftr. 
Bankverein 985 B. Breslau-Schweidnig- ‚Brei, Aktien 12758, 1264 G. dito Prior. Oblig. 934 B. dito Prior. Hamburg, Montag 15. Februar, Nachmitt, 2 Uhr 30 Minuten. Bei feſter Haltung Per 6 chäft. 
Oblig. Lit. D. — —. dito Mies Oblig. Lit. E. — —. Köln Mind, Prior. 906 Br. Neiße⸗Brieger — —. | Wetter feucht bei bedecktem Himmel. 
Ober chleſiſche Lit. A. u. C. 1474 b G. 125 Lit. B. 135 B, 135 G. dito Prior. Oblig. 933 B. dito Prior. Ichlußkurſe. National» Anleihe 65 B. Oeſtr. Kreditaktien 74. Oeſtr. 1800er Looſe 75. 8 22 
Obligationen 981 B. dito plex. d Lit. E. 81 B, 804 G. RHeinifche —. erg 571 B, 575 ©. | 24% Spanier — Meraner 35. Vereinsbank 1033. Norddeutſche Bank 1038. Rheiniſche as 
Koſel⸗Oderberger 524 G. do. Prior. ble —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm -⸗Prior. Oblig. —. bahn 5585. Finnländ. Anleihe 844. Diskonte 4 „Af. 
— London, Montag 15. Februar, S achmittags 3 Uhr. Silber SERIE Türkiſche Konſols 47}. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Su 91. 1% Spanier 45. Mexikaner 364. 5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 888. Sardinier 84. 
Wien, Montag 15. Februar. (Schluß ⸗Kurſe der offieſellen Börſe) Geringes Geſchäft. Paris, Montag 15. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. Die Rente eröffnete ziemlich feſt zu 66, 40, machte dann 


5% Metalligues 71, 60. 43% Metalliaues 63, 00. 1854er Looſe 88, 75. Bankaktien 770, 00. Nordbahn 174, 00. 66, 35, ae ſich wieder auf 66, 50 und wurde ſchließlich in träger Haltung zu 66, 45 ehandelt. Auch in den 
. 25. Kredit» Aktien 180, 00. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 191, 50. London 118, 90. Hamburg 89, 75. übrigen 2 e war das Geſchaft träge. Konſols von Mittags 12 Uhr waren = e 1. Ae 


Paris 47, 00. Böhmifche . 152, 00. Kreditlooſe 124, 00, 1860r Looſe 91, 10. Lombard. Eiſenbahn 247, 00. e u 3% Rente 66, 45. 44% Rente — Italleniſche 5% Mente a, neueſte 
Frankfurt a. „Montag 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Medioregulirung leicht; Anl o Spanier —. 1%, Spanier 443. Oeſtr. Staats Eiſenbahnaktien 401, 25 redit mo. 
öſtreichiſche Effekten wenig hole eueſtes Lotterieanlehen 93. Finnländiſche Anleihe 84. bilier « re 1035 75 ra Gitenbahnaftien 520, 15 ! 
Schlufihurfen Staats-Prämien⸗Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen - Berbach 1353. niſte dam, Montag 15. Februar, Nachm. 4 U * 
Se echſel 1043. Hamburger Wechtel 883. Londoner Wechſel 1173. Pariſer Wechſel 923. Wiener Wechſel 594 3 Metalliques Lit. B. 81. 5% Metalliques 36 b 75 Metalligues 28. 5% Oeſtr. Nat, Anl. 62K. 
13. Darmſtädter Zettelbank 250. Meininger Kreditaktien 90. Luxemburger Kre- | 1% Spanier 9 30% Spanier 49}. „Holländische Inte . 633. Mexikaner 368. 5% Stleffig de 3 
ben —. 30% Spanier 494. 1% Spanier 445. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothchſild —. | 5% Ruffen —. Hamburger Wechſel, kurz 353. Wiener echſel 96, 
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